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Der alte Orient, 


Gemeinverständliche Darstellungen 


herausgegeben von der 
Morderafiatifehen Geſellſchaft. 


Zwanzigster Jahrgang. 


Wegen der vielfach erweiterten Neudrucke empfiehlt es ſich, fortab nad 
Jahrgang, Heft und-Seitenzahl zu zitieren, eb. noch mit hochitehender Ziffer 
die Auflage andeutend, aljo: AD. V‚,26©.:. bez. AD. IV, 4 Se 


Die Probleme, die fich an das Volk der Hethiter knüpfen, find 
außerordentfich ſchwierig in ihren Bufammenhängen unterein- 
ander und in ihrem Verhältnis zu den verwandten Fragen der 
altorientalifchen Gefchichte; einmal weil die Rechnung mit vielen 
unbekannten Größen aufzuftellen ift, ferner weil das Material zu 
ihrer Löſung mehreren Einzelwiffenfchaften angehört. Angeſichts 
dieſer ungewöhnlichen Sachlage hat die Vorderaſiatiſche Geſell— 
ſchaft in Berlin auf Anregung von Prof. Dr. Otto Weber, Direktor 
der Vorderaſiatiſchen Abteilung der Staatlichen Muſeen zu 
Berlin, im Winter 1917/18 eine Anzahl von Vorträgen veranlaßt, 
bei der Gelehrte verichiedener Fachwiſſenſchaften das auf ihrem 
Gebiet vorhandene Material für die Hethiterfrage vorlegten. Der 
Verfaffer hat dort die ägpptifchen Denkmäler behandelt, in denen 
Daritellungen von den Hethitern oder Mitteilungen über ſie ent- 
halten find; aus diefem Vortrag ift das vorliegende Heft entjtanden, 
das nur als eine borläufige und an der Oberfläche bleibende Dar- 
ftelfung angefehen werden möchte. Eine twiffenfchaftliche Unter- 
ſuchung des gefamten Material foll in den „Boghazköi⸗Studien“ 
folgen. 


Die Hethiter wurden uns zuerſt durch die ägyptiſchen Denk— 
mäler bekannt, in denen fie Cheta (ht’) genannt werden. Am An- 
fang des 2. Sahrtaufends v. Chr. fehen wir ſie aus Kleinaſien nach 
Shrien Hinabiteigen und die dort mohnenden femitifchen Völker 
unterwerfen; um die Mitte desfelben kämpfen fie mit den Agyptern 
um die Oberherrſchaft in Syrien; an feinem Ende verſchwinden 
ſie wieder nach Norden in ihre kleinaſiatiſchen Berge. Man erkannte 
früh, daß ſie identiſch ſind mit den Söhnen des Chet (bt) im Alten 
Teſtament, denen die Hebräer in Syrien begegneten. Keilſchcrift⸗ 
liche Texte in babyloniſcher und aſſyriſcher Sprache berichten weiter 
von dieſem Volk unter dem Namen der Chatti (hatti), das von 
Kleinaſien aus am Oberlauf des Euphrat entlang bis nach Meſo— 
potamien gedrungen iſt. In neuerer Zeit haben die Grabungen 
bei Sendſchirli, Boghazköi, Tell Halaf und Karkemiſch ein reiches 
Material geliefert, das die kleinaſiatiſchen Felsreliefs und Einzel- 
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4 Abgrenzung de3 Themas. 


funde in ungeahnter Weife erweitert und ung die Kultur der Hethiter 
in zahlreichen und, was befonder3 wertvoll ift, einheimifchen. Denf- 
mälern nahe bringt. 

on dieſem vieljeitigen Stoff foll hier nur borgeführt werden, 
mas die ägyptiſchen Denkmäler zu jagen haben; alles übrige wird 
bon anderer Geite dargeftellt. Für Die Bewertung des ägyptiſchen 
Materials vergeſſe man nicht, daß es ſich dabei faſt ausſchließlich 
um Relieſs und Malereien aus Tempeln und Gräbern handelt, 
ſowie um Prunkinſchriften von Königen, die einen vorwiegend 
dekorativen Zweck haben. Überall haben wir eg alſo mit auf künſt⸗ 
leriſche Wirkung berechneten Arbeiten zu tun oder mit einer pathe- 
tiſchen Rede, meift in majorem dei gloriam oder zur Verherrlichung 
des Pharao entworfen. Das unbefangene Zeugnis eines Beitgenoffen, 
der ung fachlich und mit der Abficht treuer Überlieferung das merk 
würdige Volk der Hethiter fehildern mollte, vermifjen wir für diefe 
Stage ebenfo fchmerzlich wie für andere Gebiete der Agyptologie. 

Die Bilder ſind in vielen Fällen gewiß bon den ägyptiſchen 
Handwerkern entjtellt, denen die fremde Tracht und die eigen- 
artigen Züge der Hethiter unbekannt waren, jodaß die beften Ab— 
lichten der entwerfenden Künſtler durch die Unbollfommenheit der 
ausführenden Arbeiter vereitelt wurden. Hinzu fommt, daß die 
Veröffentlichungen der Denkmäler bisher faft fämtlich für archäo⸗ 
logiſche Zwecke und für jede feinere Unterſuchung unbrauchbar 
waren. Da hat ſich die „Kaifer-Wilhelm-Gefellichaft zur Förderung 
der Wiſſenſchaften“ ein dauerndes Verdienſt um die Erforſchung 
de3 alten Orients erworben, indem fie auf Antrag von Geheimrat 
Dr. Eduard Meyer, Profeffor der Alten Gejchichte an der Uni- 
verſität Berlin, für den Winter 1912/13 eine Expedition nach) Agypten 
entjandte, die alle Darſtellungen von Fremdvölkern photographiſch 
aufzunehmen hatte. Die Arbeiten wurden durch Dr. Max Bur— 
chardt geleitet, der leider im Herbſt 1914 in Frankreich gefallen iſt, 
ſodaß die Ergebniſſe der Expedition roch nicht verarbeitet und heraus- 
gegeben werden fonnten. Die prächtigen großen Photographien 
der „Fremdvölker⸗Expedition“ ſind für das vorliegende Heft be— 
nützt, und die meiſten unſerer Abbildungen haben wir ihnen ent⸗ 
nehmen dürfen, wofür die Leſer mit dem Verfaſſer dankbar ſein 
werden. Ohne die Aufnahmen jener Expedition und die Vorarbeiten 
von Burchardt, den die Lejer in einem befonderen Beitrage fennen 
lernen werden, wäre dieſes Heft unmöglich geweſen. 


Dhnaftie 12—18. 5 


Dan hat die Spuren der Hethiter in den ägyptiſchen Denf- 
mälern rückwärts möglichjt weit hinauf feitzuftellen gefucht. Dabei 
ift es ohne Vermutungen und Unficherheiten nicht abgegangen. 
Zunächſt glaubte man ſchon in der Lebensbeſchreibung eines Privat- 
mannes aus der 12. Dynaſtie (um 2000 v. Chr.) zu Iefen, daß er 
auf feinen aftatifchen Wanderungen auch den Hethitern (Cheta) 
begegnet fei; aber die Überfegung hat ſich als irrig erwieſen. Eng- 
liche Hiſtoriker wollten hethitiſche Geſichtszüge an einigen unge— 
wöhnlichen Statuen von Königen der 12. Dynaſtie erkennen, die 
darauf zurückgehen ſollten, daß die Königin Nofret, die Gattin Seſo⸗ 
ſtris IT., eine Hethiterin geweſen ſei; aber für dieſe Annahme liegt 
nicht der geringſte ernſthafte Grund vor. 

Auch die Spuren aus dem Anfang der 18. Dynaſtie ſind noch 
recht kärglich. König Thutmoſis J. iſt bis an den Euphrat vorge⸗ 
drungen (vor 1500 v. Chr.), aber von Hethitern jpricht ex in feinen 
Berichten nicht. Auch eine ausführliche Schilderung, die noch Ame⸗ 
nophis I. (um 1430 v. Chr.) von einem aſiatiſchen Kriegszug hinter⸗ 
laſſen Hat, ſagt kein Wort von einem Zuſammentreffen mit den 
Hethitern, obwohl das Heer am Orontes gekämpft hat; der Denk- 
fein fpricht immer nur bon „Aſiaten“ (st.tjw), womit jemitifche 
Shrer gemeint zu fein pflegen. 

Inzwiſchen hatte allerdings Thutmoſis III., der befannte Er— 
oberer in der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts v. Chr., Bekannt⸗ 
haft mit den Hethitern gemadt. In den Annalen, den amt- 
lichen Berichten über die wichtigften Creigniffe der einzelnen 
Jahre feiner Regierung erzählt er, daß er im 33. und 40, Sahre 
Gaben von dem Fürften von Cheta erhalten habe; es war nicht der 
Tribut eines unterworfenen Volkes, fondern dag Geſchenk eines 
freien und ebenbürtigen Herrſchers. Ron bejonderem Sntereffe 
ift das fchöne Grab, das ih ein Mann namens Mencheperre- 
jenb während der Regierung Thutmofis II. anlegte und das gut 
gemalte Abbildungen von ſyriſchen Gefandten mit den Gaben ihres 
Landes enthält (Abb. 3-5). Die Reihe der ſich demütig Nahenden 
wird angeführt durch einen „Fürſt von Keftiu“ und einen „Fürſt 
bon Cheta“ (Abb. 5); auch bei den folgenden Männern find offen- 
bar die Keftiu und ſhriſche Semiten mit echten Hethitern gemifcht. 
Die Keftiu haben, wenn wir bon der Verſchiedenheit der Auf- 
faffungen im einzelnen abjehen, im Dften des Mittelmeereg zwiſchen 
Kreta, Kleinaſien, Zypern und der ſyriſchen Küſte gewohnt; mit» 
ihnen waren alfo damals die Hethiter untermifcht. Das ſpricht fich 
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in der Tracht des Kopf- und Barthaares, in der Kleidung (Abb. 4) 
und in den Erzeugniffen ihres Handwerks (Abb. 3) aus; allerdings 
find einzelne fcheinbare Übereinftiimmungen wohl dem Ungefchid 
des Maler zuzuschreiben, der auch die Hautfarbe nicht immer 
richtig getroffen hat. Jedenfalls aber treten und die Hethiter an 
diejer Stelle noch nicht als ein Volf von fejtumrifjener Eigenart der 
Kultur und von Üüberragender Bedeutung entgegen; wir Haben viel- 
mehr offenbar nur die eriten zachaften Verſuche der Hethiter vor 
uns, Einfluß auf die Nachbarvölker zu gewinnen. Geſtalten mie 
die Fürften von Kadeſch und Tunip (Abb. 3—4) könnte man für 
ſyriſche Oberhäupter der Städte, in welche die Hethiter noch gar 
nicht vorgedrungen find, halten, wenn fie nicht fremdartige Züge 
hätten und die Hethiter nicht damals ſchon ihre friedliche Durch— 
dringung von Nordiyrien begonnen hätten. 

Für die Zeit von Amenophis IH. und IV., die erfte Hälfte 
des 14. Jahrhunderts v. Chr., find wir über die Vorgänge in Syrien 
ungewöhnlich gut unterrichtet, weil wir nicht auf Die ſchönfärbenden 
Berichte ägyptiſcher Priefter und Beamten angemwiefen find. Das 
ägyptiſche Staatsarchiv von Tell el-Amarna hat uns durch feine 
Zontafeln den Briefwechjel in Keilfchrift erhalten, der zmwifchen 
der ägyptiſchen Reſidenz und den vorderafiatiichen Fürften und 
ägyptiſchen Beauftragten Hin und her gegangen ift. In den Briefen 
diefer Amarna-Tafeln fieht man von dem glänzenden Bau der 
ägyptiſchen Herrschaft in Syrien einen Stein nad) dem andern ab- 
brödeln. Hier Hagt ein unter ägyptiſcher Hoheit ftehender Gtadt- 
fürſt, daß er vom Niltal her feine Unterftügung mehr erhalte; dort 
kann ein ägyptiſcher Statthalter fich nicht mehr durchjegen, und dort 
fordert ein aſiatiſcher Häuptling befjere Bezahlung und energifchere 
Förderung. Der Grund für alle Diefe Schwierigkeiten ift das all- 
mähliche, aber unbeirrte Vordringen der Hethiter von Norden nach 
Süden. Sie kommen aus ihren kleinaſiatiſchen Bergen, ſetzen ſich 
in Syrien feſt und löſen die Agypter in der Oberhoheit über die 
ſyriſchen Sleinfürften ab. Als Amenophis IV., der Neformator 
der ägyptiſchen Religion und Kunſt, herrſchte, war Kolonifationg- 
politif am Hofe de3 Pharao vergeffen, und Syrien ging dem ägyp- 
tifchen Reiche verloren. 

Der Denkitein eines Heinafiatiichen Söldners, den wir aus Tell 
el Amarna beſitzen (Abb. 1), ift künſtleriſch und menſchlich anziehend; 

“ aber die Neigung zum Genrehaften, die für ihn bezeichnend ift, fpricht 
deutlich von der unpolitifchen und äfthetifchen Art jener Zeit. 


Dynaſtie 19, 7 


Die 19. Dynaftie Hatte das Verlorene mieder zu gewinnen. 
Ihr Begründer, König Haremheb, gibt die Cheta unter den Völkern 
an, die er fich „unterworfen“ Habe, aber wir wiſſen darüber nichts 
Sicheres. Seti I. hat jedoch um 1300 v. Chr. das erſte große Zu— 
jammentreffen mit den Hethitern auf ſyriſchem Boden gehabt, 
und die berühmten Reliefs mit den Bildern jeiner Striege, die er im 
großen Thebanifchen Reichstempel von Karnaf hinterlaffen hat, 
ſchildern ausführlich die Vorgänge. Eine ſtark beivegte und figuren- 
reiche Darftellung, die fünftlerifch wie Hiftorifch gleich wichtig ift als 
eines der erſten Schlachtenbilder, wie die 19. Dynaſtie ſie fpäter 
zahlreich und auf größter Fläche ausgeführt hat, zeigt den Angriff 
de3 Pharao auf feinem Streitwagen gegen den Hethiterfürften 
und fein Heer. Sn dem milden Kampfgetümmel ftürzen Roß und 
Wagen, auf ungefattelten Pferden ſuchen hethitifcehe Reiter zu ent- 
fliehen. Die Schlacht mag dem Pharao wirklich einen Sieg gebracht 
haben. Wir ſchließen es meniger aus den langen Reihen der ge- 
jangenen Hethiter, die König Seti dem Gotte Amon-Re von Theben 
vorführt (Abb. 6), und aus der Menge der kunſtvoll in ſeltſamen 
Formen gearbeiteten Gefäße aus „Silber, Gold, Lapislazuli, Ma— 
lachit und anderen Edelſteinen“, die er ihm aus der Beute weiht; 
aber Seti hat durch dieſe Kämpfe dem ägyptiſchen Neiche doch den 
Süden von Shrien wieder zugeführt und dadurch dem VBordringen 
der Hethiter eine Grenze geftedt. - 

Ramſes IT. konnte auf den Grundlagen, die ihm fein Bater 
Seti I. Hintexlafjen Hatte, weiter aufbauen. Ramſes II. hat 67 Jahre 
während des 13. Jahrhunderts v. Chr. auf dem Thron geſeſſen, 
er kann ihn alſo nur als Süngling von etwa 20 Sahren beſtiegen 
haben. Mit jugendlichem Ungeftüm fehob er nach dem Tode feines 
Vaters einen älteren Bruder beifeite, um fich ſelbſt die Krone aufs Haupt 
ſetzen zu können. Sobald er in Agypten Ordnung geſchafft hatte 
und des Landes wie des Heeres ſicher ſein konnte, zog er nach Syrien, 
das die Agypter ſich immer wieder anzugliedern trachten mußten, 
weil fie die Erträge des reichen Landes an Ader- und Gartenfrüchten, 
an DI, Obſt, Holz, Webereien und anderen techniſchen Erzeugniffen 
der ftädtiichen Handmerfer brauchten. In den erſten vier Jahren 
ſcheint noch Ruhe in Syrien geherrfcht zu haben, wenigſtens iſt auf 
eine unbeſtimmte Andeutung aus dem zweiten Jahre kein Gewicht zu 
legen. Aber im fünften Jahre entbrennt der Kampf mit aller Macht 
und führt zu der entſcheidenden Schlacht bei Kadeſch, deſſen Name 
uns ſchon aus der 18. Dynaſtie bekannt iſt (vgl. Abb. 3). Ihren 
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Hergang und ihre Bedeutung gebe ich in einem Aufſatz aus dem 
Nachlaß unſeres Fachgenoſſen Dr. Mar Burchardt wieder; aus 
ſeiner flotten Schilderung, die hiſtoriſchen Blick mit der geſchulten 
Erfahrung des Offiziers vereinigt, wird man ein anſchauliches Bild 
des Kampfes gewinnen. 


Die Schlacht Bei Radeſch. 
Bon Mar Burchardt. 

Im April feines 5. Negierungsjahres (1288 dv. Chr.) zieht Ram— 
ſes II. von Sile, der Stadt an der ägyptifchen Grenze, aus; im Mai 
desjelben Jahres finden wir ihn das obere DOrontestal abwärts 
marjchierend mit einem Heer von vier Korps zu etwa 5000 Mann, 
jedes aus Fußvolk und Streitwagen beftehend. Ein weiteres Heinerez 
Detachement, über deſſen Stärke wir leider nichts wiffen, marfchierte 
jozufagen als Yinfe Geitendedung auf der Küftenftraße iiber die 
phöniziſchen Städte, die Ramſes feit in der Hand hatte, nordmärtg, 
um fpäter Durch das Tal des Nahr-el-Kelb auf Kadeſch zu oftwärts 
abzubiegen. 

Sein Gegner, der Chattifönig Mumattallu, verfügte über min- 
deitens ebenjoviel Truppen, von denen etiwa 12.000 Hethiter und 
der Reſt Shrer und Angehörige der den Hethitern unterworfenen 
Heinafiatifchen Völker und angemorbene Söldner aus den Gee- 
täuberbölfern de3 öftlichen Mittelmeeres waren (Abb. 8-10). 

Der legte Lagerplab der Ägypter mar auf „der Höhe des Ge— 
birge3 von Kadeſch“, auf dem Dftufer des Orontes. Genauer iſt 
der Ort nicht angegeben. Wir werden ihn, wie wir ſehen werden, 
etwa 40—50 km ſüdlich von Kadeſch anſetzen müſſen. Von hier 
zieht der König nordwärts auf die Stadt Schebaden, um hier den 
Orontes zu überſchreiten; oberhalb von Schebaden fließt der Orontes 
durch ein ſchmales Flußbett, deſſen Steilhänge nach dem Bericht 
eines engliſchen Reiſenden „mehrere 100 Zuß“ hoch ſind. Für ein 
größeres Heer iſt hier die einzige Möglichkeit, ohne Stockung hinüber 
zu kommen. 

Die Marſchordnung der Agypter war an diefem Tage folgende. 
Voran zog der König mit den oberften Truppenführern, dann folgte 
die Brigade des Amon, dann die des Ne, die des Ptah und zum 
Schluß die des Setech. Die Abftände zwiſchen den einzelnen Bri- 
gaben waren fehr ungleichmäßig, denn während der Abſtand zwiſchen 
der erſten und zweiten Brigade höchſtens 2 km betragen haben 


Schlacht bei Kadeſch. 9 


Tann, betrug er zwifchen der zweiten und dritten mindeften3 7 km, 
als die zweite Brigade den Orontes überfchritt. 

Vor der marfchierenden Truppe waren natürlich Patrouillen 
borgefandt, doch trafen Meldungen von ihnen nicht ein. Als Ramſes 
mit feiner Spitze den Drontes erreichte, Famen zwei Beduinen, 
die fich als Überläufer zu erkennen gaben. Sie wurden vom Könige 
perjönlich verhört und gaben an, die Beduinen im hethitifchen Heere 
planten Abfall von Mumattallu und wollten zu den Agyptern über- 
gehen; Muwattallu ftände bei: Aleppo, weit nördlich von Kadefch. 
Daraufhin 309 Ramfes die beiden erſten Brigaden im Eilmarſch 
auf Kadeſch vor, um womöglich die Stadt durch einen plötzlichen 
Überfall zu überrumpeln. Der Hethiterfönig Mumattalfu ftand in 
Wirklichkeit im Nordweiten der Stadt Kadeſch (Abb. 15), gegen 
einen unmittelbaren Angriff der Agypter durch den Mukadijebach 
gedeckt (Abb. 14 und 12). 

Während die ägyptiſche Aufklärung vollkommen verfagte, 
wirkte die der Hethiter ausgezeichnet. Auf die Meldung vom 
eiligen Herannahen der beiden erſten ägyptiſchen Brigaden ließ 
Mawattallu linksum machen, übecſchritt den Orontes nördlich 
von Kadeſch, zog ſüdwärts und ging f chließlich ſüdweſtlich von Kadeſch, 
aber immer noch öſtlich des Oroutes in Lauerftelfung. 

Als Ramſes II. die Stadt von Süden her erreichte, fah er fofort, 
daß an den Handftreich nicht zu denken war und entſchloß fich zur 
Belagerung; um dem Entfabheere den Weg zu verlegen, überjchritt 
er den Mufadije und bezog mit der 1. Brigade ein befeftigtes Lager. 
Die 2. Brigade war inzwiſchen bis dicht an den Mufadije heran— 
gefommen. In diefem Augenblide fam eine ägyptiſche Patrouille 
zurück, die eine hethitiſche abgefangen hatte. Nach kurzer, aber 
kräftiger Prügelung (Abb. 13) geftanden die Hethiter die wahre 
Stellung des feindlichen Heeres. Ramſes gab fofort alarmierend 
den Befehl, die beiden rückwärtigen Brigaden heranzuholen; aber 
obwohl beide Adjutanten die Brigade des Ptah tatfächlich erreichten, 
mar e3 zu ſpät. 

Muwattallu Hatte, fobald die Spitze der 2. ägyptifchen Brigade 
die Höhe von Kadefch erreicht hatte, 2500 ©treitwagen über den 
Drontes geworfen, die den in Marfchkolonnen ſorglos marfchierenden 
Agyptern in die Flanke fielen. Die Brigade des Ne wurde voll- 
fommen zerjprengt; der nördliche Teil der Brigade floh auf das 
Lager der Brigade des Amon zu. Die Hethiter folgten, griffen mit 
ihrem linken Flügel weit ausholend nach Norden herum umd warfen 
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die Flüchtlinge von Weften her auf das ägyptiſche Lager. AS dieſe 
über die Barrifaden in das alarmierte, wild Durcheinander quirlende 
Lager einbrachen, die Kriegswagen der Hethiter in wilder Verfolgung 
dicht auf den Ferſen, rifjen fie Die gänzlich überraſchte und zur Ver— 
teidigung umnfähige Brigade des Amon mit jich fort. Der größte 
Zeil der beiden Brigaden befand fich alfo auf der Flucht, Die beiden 
ſüdlichen Brigaden waren noch mindeſtens 12 km entfernt, Die 
fiegreichen ‚Hethiter umfaßten mit ihren Flügeln Das ägyptiſche 
Lager völlig, Ramſes war mit nur ganz wenigen ſeiner Leibwache 
im Lager eingeſchloſſen. Mit überraſchender Schnelligkeit hat Ramſes 
eine ſchwache Stelle in dem öſtlichen Teil der hethitiſchen Ein- 
ſchließungslinie erkannt, und hier bricht er in verzweifelter Fahrt nach 
dem Orontes Hin durch. Trotzdem war ſeine Lage jo gut wie hoff- 
nung3los; wenn die Hethiter von Weften und Süden her ihm jetzt 
in den Rücken gefallen wären, wäre er verloren geweſen. 

Aber wie ſehr oft in altorientaliſchen Schlachten dachte die 
Menge der Sieger nicht an Verfolgung, ſondern an Plündern des 
eroberten Lagers, ſodaß die ſchlimmſte Gefahr für den Augenblick 
abgewendet war. Ganz unerwartet traf in dieſem Moment das 
linke Seitendetachement von Weſten her ein, das ſich unverzüglich 
auf die beim Plündern wehrloſen Hethiter warf; Muwattallu, 
der das Mißglücken des fein angelegten Angriffes zu ſpät erkannte, 
warf nun noch einmal 1000 Streitwagen ins Gefecht (Abb. 11), 
aber es waren zu wenig. Im Verein mit dem friſch eingetroffenen 
Detachement vermochte Ramſes den Hethitern ſolange Stand zu 
halten, bis die freilich völlig erſchöpfte Brigade des Ptah eintraf. 

Warum Muwattallu jetzt nicht feine 8000 Mann hethitiſcher 
Kerntruppen eingefet hat, ift nicht mit Sicherheit anzugeben; 
vermutlich war e3 Nacht geworden. Daß er es nicht tat, rettete 
die Agypter vor völliger Vernichtung. 

Die Hethiter hatten in diefer Schlacht wohl den größten Teil 
ihrer Streitiwagen verloren. Die Verlufte der Ägypter waren aber 
ungleich fehwerer. Der poetifche Bericht meldet, daß Ramſes am 
nächſten Tage den Kampf wieder aufgenommen habe und daß 
Mumattallu dann um Waffenitillftand gebeten habe. Der Auszug 
aus den Kriegstagebüchern bricht mit dem verfloffenen Abend ab. 
Tatfahe ift, daß Namfes unmittelbar darauf nah Cüden, nad) 
Agypten abzog. Daß die Agypter, äußerlich befehen, das Schlacht- 
feld behauptet hatten, hatte nur den Erfolg, daß fie unverfolgt ab- 
ziehen konnten. Daß die Hethiter in Wahrheit Die Gieger waren, 


Berichte über die Schlacht. 11 


geht aus der moralifhen Wirkung hervor, die die Kunde von der 
Schlacht bei Kadefch-auf die ſüdſyriſchen Staaten ausübte. Kaum 
Hatte Ramſes Agypten erreicht, als der Aufitand bis an die Tore 
der ägyptiſchen Grenzfeftung im nordöſtlichen Nildelta Tosbrach. 
©o war Ramſes II. gezwungen, mit dem Wiederaufbau der ägyp- 
tiſchen Herrſchaft in Afien noch einmal ganz von vorne zu beginnen, 
eine Arbeit, die ihm 15 Jahre meiterer Kriege koſtete. 


Durch Burchardt's Darftellung haben mir die Greigniffe fo 
fennen gelernt, wie fie fich einft abgejpielt Haben; wir müffen aber 
auch Hören, worauf die Kenntnis von ihnen beruht. König Ramfes II. 
- hat uns auf drei verfchiedenen Wegen Mitteilungen über die Schlacht 
hinterlaffen. Zunächſt wurde ein fachlicher Bericht über die Vorgänge 
abgefaßt, der, wie Burchardt bemerkte, auf.den Striegstagebüchern 
beruhen mag; diefer Bericht ift in drei Zempeln als hieroalyphifche 
Inſchrift angebracht und wird im ganzen ziemlich zuverläfiig fein, 
wenn man bon einer leiſen Verſtärkung des Eindrucks abjieht, den 
die Tapferfeit de2 jungen Pharao auf jene Gegner gemacht hat. 
Zweitens entjtand aber offenbar unmittelbar im Anſchluß an die 
Kämpfe und mit einer Bewunderung der Heldentat des Königs, 
wie fie nur bei Hofpoeten zu finden iſt, ein Gedicht, das ſich zwar 
ebenfalls als ſachliche Schilderung der Schlacht bei Kadeſch gibt, 
aber in ſeiner Form und Anlage doch viel zu poetiſch iſt, um als 
hiſtoriſche Quelle das gleiche Vertrauen in Anſpruch nehmen zu 
können wie der zuerſt genannte Bericht. Wir kennen das Gedicht 
auf die Schlacht bei Kadeſch aus fünf hieroglyphiſchen Inſchriften 
in drei ägyptiſchen Tempeln und außerdem aus der Abſchrift dieſer 
Inſchrift in einem vierten Tempel, die uns von der Hand eines 
Schülers auf Papyrus erhalten iſt. Dieſe Schülerarbeit iſt im neunten 
Jahre Ramſes IT. von einem jugendlichen Schreiber namens Pentaur 
angefertigt worden. Man hat Pentaur anfangs als den Verfaſſer 
des Gedichtes angeſehen, und fo ift er als Dichter auch in die bekannte 
tomanhafte Schilderung von Georg Ebers in feiner „Uarda“ über— 
gegangen. Der Bericht und das Gedicht find auf Geite 24-85 
in Überfegung wiedergegeben. Die dritte Quelle unferer Kenntnis 
bon der Schlacht bei Kadefch find die Bilder, die Namfes II. an 
lieben Stellen in den großen Tempeln des Landes anbringen ließ. 
Da jehen wir die einzelnen Szenen dargeftellt: das ägpptifche Lager 
und den Kriegsrat des jungen Pharao mit feinen Generälen, die 
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Prügelung der Spione, den Kampf der Gtreitwagen und Fuß- 
truppen mit einander, die Verteidigung des ägyptiſchen Lagers und 
die Nettung durch das Eintreffen der von Weiten her fommenden 
ägpptifchen Abteilung. Diefen großen Reliefs find unfere Abbildungen 
7—15 entnommen, auf denen der Lefer Einzelheiten der Schlacht 
feitgehalten ſieht. 

Alle übrigen Schlachten aus den nach dem Ringen bei Kadeſch 
noch anderthalb Jahrzehnte andauernden Kämpfen zwiichen Ram— 
ſes II. und den Hethitern, darunter auch der Kampf um die Stadt 
Tunip (vgl. Abb. 4), treten in der Überlieferung zurücd gegenüber 
den Vorgängen bei jener Stadt. Nur mit einem Kampfe, der Er- 
oberung der hethitiſchen Feſtung Dapur, wollen wir uns bejchäftigen, 
weil er einige intereffante Einzelheiten enthält (Abb. 16). Der Pharao 
ſchießt mit Pfeilen in das hethitifche Heer hinein, das gegen die Stadt 
zurücflieht. Vor ihm fämpfen ägyptifche Prinzen. Bon der Um— 
wallung und der Hochburg der Feſtung aus kämpfen die Verteidiger 
mit langen Lanzen und Schleudern; außer Bogen und Pfeilen 
führen fie auch das gerade Schwert, und fie Halten vieredige Schilde 
mit ungewöhnlichen Einferbungen in den Edfen. Einige Verteidiger 
werfen Gteinfugeln mit beiden Händen auf die Angreifer hinab, 
ein Mann Hält da3 Brandopfergerät, vielleicht um dadurch die 
Übergabe der Feſtung anzuzeigen. ; 

Die Kämpfe zwifchen Ägypten und dem Chatti-Reich erfchütterten 
beide Staaten im Innerſten. Ramſes II. hat durch zwei Jahrzehnte 
hindurch während eines erbitterten Ringens bei wechſelndem Kriegs- 
glüd nicht nachgeben wollen. Erſt a fein Gegner Mumattalfu 
. gejtorben und deſſen Bruder Chattufchil ihm auf dem Throne gefolgt 
war, fand fich auf beiden Geiten Bereitwilligfeit zu einem Ver— 
ſtändigungsfrieden. Er wurde im 21. Jahre Ramfe II. gefchloffen 
und zog quer durch Syrien in der Mitte eine Grenzlinie zwiſchen 
dem hethitiſchen Einflußgebiet im Norden und dem ägyptifchen im 
Süden. Die beiden Staaten erkannten fich gegenfeitig als gleich- 
berechtigt an und ihre Fürſten verficherten fich gegenfeitiger Freund— 
ſchaft. Unter den Beftimmungen des Vertrages find ausführliche 
Feſtſetzungen darüber, daß Flüchtlinge, die von der einen Partei 
zur anderen überlaufen, gegenfeitig unter Zuficherung der Straf- 
lofigfeit ausgeliefert werden follen, gleichviel ob es vornehme Leute 
oder einfache Männer find. Das Wichtigfte an dem Vertrage ift 
jedoch, daß Die beiden Fürften nicht nur den Kriegszuſtand aufheben, 
jondern fogar ein Bündnis miteinander ſchließen, um ſich gegen- 
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ſeitig gegen äußere Feinde wie gegen rebelliſche Untertanen Heeres— 
hilfe zu leiſten. Das feſte Bündnis, das dieſer Vertrag vorſieht, 
ſichert alſo jeder der beiden Dynaſtien den Beſtand und ſucht ſie 
auch gegen den Verluſt unterworfener Provinzen zu ſchützen. 
Der Vertrag zwiſchen Ramſes II. und Chattuſchil war der 
Agyptologie ſeit vielen Jahrzehnten durch hieroglyphiſche Inſchriften 
in ägyptiſchen Tempeln bekannt. Sie ſchildern den Hergang folgen- 
dermaßen: Im 21. Jahre ſeiner Regierung empfing Ramſes II. 
eine Geſandtſchaft der hethitiſchen Regierung, die ihm eine ſilberne 
Tafel mit dem Text der Vertragsbeſtimmungen brachte; ſie waren 
wahrſcheinlich in babyloniſcher Sprache (gelegentlich auch „akkadiſch“ 
genannt) mit Keilfchrift aufgezeichnet. Die hieroglyphiſche In— 
ſchrift gibt dann den Wortlaut der Vertragsbeſtimmungen an, alſo 
in einer ägyptiſchen Überſetzung des babyloniſchen Urtextes und 
ſchließt mit einer Beſchreibung der ſilbernen Tafel, auf deren Vorder- 
bzw. Rückſeite der Fürft bzw. die Fürſtin in Begleitung einer 
hethitifchen Gottheit dargeftellt war. Won den hethitiſchen Bildern 
fönnen wir uns nach dem Heinafiatifchen Telsrelief bei Boghaz- 
köi (Abb. 29) eine Vorftellung machen, auf dem der Gott den 
König „umarmt”, wie $ 29 de3 Vertrages (Seite 45) es beſchreibt. 
Dieſe hieroglyphiſche Infchrift Hatte ven Vertrag als eines der 
wichtigſten ſtaatsrechtlichen Dokumente des Altertums ſchon be- 
rühmt gemacht und die Augen der wiffenfchaftlichen Welt auf ihn 
gelenkt, da beſcherte uns ein glüdlicher Zufall durch den Spaten 
des Ausgräbers eine große Überrafchung, wie fie dem Hiftorifer 
jelten zuteil wird. Die Grabungen der Deutſchen Orient-Gefellfchaft 
in Boghazköi, der mitten im Heinafiatifchen Hochlande gelegenen 
Hauptjtadt des ChHatti-Neiches, führten nämlich an das Staats— 
archiv und brachten aus ihm eine Tontafel ans Licht, die eine keil— 
ſchriftliche Aufzeichnung des Vertragez enthielt. Die Vergleichung 
des keilſchriftlichen Textes mit dem hieroglgphifchen zeigt, daß wir 
in ihm eine babyloniſche (affadifche) Überfegung derjenigen Faſſung 
des Vertrages vor uns haben, die von der ägyptiſchen Regierung 
aufgeftellt worden ift. Auch Ramſes II. Hat eine filberne Tafel an 
Chattufchil gefandt, Die den Tert des Vertrages enthieft, gewiß in 
Hierogiyphen mit äggptifcher Sprache. Leider ift der Feilfchrift- 
lie Text der Tontafel, von welcher das hethitifche Staatsarchiv 
zwei Exemplare, offenbar Abfchriften für die Akten, enthielt, nicht 
ganz bolljtändig erhalten; aber das Vorhandene genügt, um ung 
die Berfchiedenartigfeit in der Formung der Beltimmungen gegen- 
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über der hieroglyphiſchen Sufchrift zu zeigen. Sp merkwürdig es 
ung heute fheint: der Vertrag ift Damals in den Sprachen der beiden 
friedenſchließenden Parteien nicht mit gleichem Wortlaut hergeſtellt 
worden, fondern auf Grund des grundſätzlichen Einvernehmens Hat 
jeder von beiden den Beftimmungen eine ihm erwünſchte Faſſung 
gegeben und diefe in feiner eigenen Sprache dem Gegner über- 
fandt. Die Hethiter bedienen fich dabei der babyloniſchen Sprache 
und der Keilfchrift, wie das [chon in der Amarna-Zeit bei den Völkern 
Vorderafiens üblich geweſen war. Die hieroglyphiſche und Die 
teilfchriftliche Aufzeichnung des Vertrages find auf Seite 3645 
in Überfegung wiedergegeben. 

Der glückliche Abſchluß des Friedens erregte bei allen Beteiligten 
große Freude. Die Völker atmeten erleichtert auf und die Fürften 
beglückwünſchten fi. Die Königin von Chatti fhrieb einen uns 
erhaltenen Biref an die Königin von Agypten und erfumdigte fich 
bei ihr iiber den Vertrag, den die beiden königlichen. Gatten mit- 
einander gefchloffen hatten. Der Friedenszuftand, der durch Den 
Vertrag herbeigeführt wurde, hielt auch wirklich an; niemals wieder 
hat Ramfes II. gegen die Hethiter gefämpft. Im 34. Jahre feiner 
Regierung fand das gute Einvernehmen noch einen perjönlichen 
Ausdrud: der Pharao nahm eine hethitifche Prinzefjin als legitime 
Gemahlin an, und fie wurde unter dem Namen Mat-Nofru-Rte 
zur Königin erhoben. Die feierliche Hochzeit wurde in Ägypten 
gefeiert, Chattuſchil jelbjt brachte feine Tochter an den Hof, begleitet 
von Fußoolf und Wagenfämpfern der Chatti, die fich im Feltjubel 
mit den Agyptern vermifchten, mit ihnen aßen und tranfen, ohne 
gegeneinander zu fämpfen. So erzählt es der Denfitein, Den Ramfes LI. 
zur Erinnerung an die Hochzeitsfeier errichten ließ (Abh. 21). Die 
hethitiihe Prinzeffin auf dem ägyptifchen Thron hat viel von ſich 
reden gemacht, und die Volksſage Hat ihre Geſtalt noch viele Sahr- 
hunderte hindurch feitgehalten, bi3 fie in ſpäter Zeit von der Priefter- 
Ichaft eines thebanischen Tempels für die novelliftiiche Ausgeitaltung 
einer Krankheitsgeſchichte zugunſten des. Gottes Diefes Tempels 
verwendet wurde. 

Unter Merenptah, dem Nachfolger Ramfes II., biieben die Be- 
ziehungen fo freundichaftlic, daß er die Hethiter bei einer Hungers— 
not durch Überfendung von Korn in Schiffen unteritügte. Wir 
dürfen feinen Wert darauf legen, wenn e3 auf der von Merenptah 
errichteten „Iſrael-Stele“ mit einer herkömmlichen Phrafe heißt, 
daß „Cheta zur Ruhe gebracht” und mit den anderen ſyriſchen Stäm- 
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men unterworfen jei. Ramſes III., der Gründer der 20. Dynaſtie, 
hat im Tempel von Medinet Habu zwar eine Daritellung anbringen 
laffen, in welcher die Verteidiger zweier Feſtungen, die er erſtürmt, 
Hethiter find. Und wir befigen aus dem gleichen Tempel die-Bilder 
von fieben fchön gearbeiteten Vertretern ſyriſcher Völker, varunter 
auch „den elenden Fürft von Chatti als lebend Öefangenen” (Abb. 22), 
ein ausdrucksvolles Relief von künſtleriſchem Werte. Endlich hat 
Ramſes III. ung in den glafierten Ziegen feiner Tempel und Paläfte 
bei Medinet Habu und Tell el Jehudtje auch Fayence-Kacheln 
hinterlaſſen, auf denen Hethiter als gefeljelte Vertreter untertvorfener 
Völker dargejtellt find (Abb. 2), wiederum hervorragende Funftge- 
werbliche Arbeiten. Und doch ift fir einen wirklichen Kampf zwiſchen 
Ramſes III. und den Hethitern aus diefen Denkmälern nicht3 Sicheres 
zu entnehmen. f i 

In die Regierung Ramſes III. fällt das Vorgehen Der joge- 
nannten „Seevölker“, die zu Waffer und zu Lande an der Küfte 
des Mittelmeeres von Norden nad Süden vorrücken. Wir wiſſen 
nicht genau, welcher Art dieſe Nordvölker geweſen ſind, die nicht 
nur ihre Krieger ausſandten, ſondern mit Weib und Kind, mit Schiffen, 
Wagen und Herden auswanderten, aber wir erkennen in ihnen 
eine furchtbare Macht, der die kleinaſiatiſchen und ſyriſchen Staaten 
nicht gewachſen waren. Einer nach dem anderen bon ihnen wurde 
über den Haufen gerannt, und auch das Chatti⸗Reich konnte nicht 
Wideritand leiften. In den Fahren bald nach 1200 v. Chr. muß der 
Staat der Hethiter, der vor beinahe einem Sahrtaufend gegründet 
tat, aber jein feſtes Gefüge ſchon wieder verloren hatte, ſich auf- 
gelöft Haben und Stüd für Stüd von den Seevölkern niederge- 
morfen worden fein. Die Hethiter verſchwinden hiermit aus der 
Geſchichte. So plöglich, wie fie aufgetreten und nad) Süden vor— 
gebrungen maren, jo plölich tauchen fie auch wieder in das Dunkel 
der Hleinafiatiihen Berge zurüd. Wir finden in der Folgezeit wohl 
noch die Eulturelle Wirkung der Eigenart der Heinafiatifchen Völker, 
wir ſpüren durch das griechifche und fpäter muslimische Gewand 
wohl gelegentlich den umberänderten Heinafiatifchen Körper Hin- 
durch — aber zu einem politifhen Zufammenfchluß, zu einem ftaat- 
lihen Gemeinweſen haben die Hleinafiatifchen Völker e8 niemals 
wieder gebracht. Der Anthropologe erfennt in ihrer Raffe heute 
noch die charakteriftifchen Merkmale ihrer großen Vorfahren, die 
das Neich der Hethiter gegründet und ausgebreitet Haben; es ift 
ein gefunder und unverborbener Volksſtamm, der den Türken immer 
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wieder ihre beften Soldaten geliefert hat, aber von der Blüte ihrer 
einftigen Kultur find nur noch färgliche Reſte vorhanden. 

Nach dem Untergang ber Hethiter follte ihr Name eigentlich 
ganz und gar aus den ägyptiſchen Texten verſchwinden. Aber es 
liegt im Charakter Der Agypter, die in allen Dingen gem an dem 
ihnen von den Vorjahren überlieferten Gut feithalten, und an Dem 
Weſen der ägpptifchen Literatur, die gern nach alten Vorlagen 
arbeitet, daß Die Hethiter immer noch gelegentlich auftauchen. Aller- 
dings in einem Zuſammenhange, der deutlich verrät, daß hier ein 
Gelehrter feine hiſtoriſche Kenutnis anbringt und daß es ſich nicht 
um die Beobachtung einer lebendigen Gegenwart handelt. So 
finden ſich Die Hethiter noch in der Lifte der fremden Völker in einem 
großen Verzeichnis alles dejjen, was die Welt in fich birgt. Und 
in einem Loblied an König Ramfes VII. (um 1150 v. Chr.), der 
gewiß feine Kämpfe außerhalb von Agypten geführt Hat, Heißt 
e3 noch nach alter Weife: „Du dringft in das Land der Hethiter ein, 
du wirft feine Berge um!" Noch in der 26. Dynaſtie, der Zeit der 
Könige von Sais, deren archaifierende Tendenz in Kunſt und Reli- 
gion bekannt ift, tritt plöglich eine Königin des Namens „Die von 
Chatti” (Tat-ht’) auf (6. Jahrh. v. Chr.). Die merkwürdigſte Er— 
wähnung der Chatti ſteckt in der Rede eines Königs, der in dem 
Bilde eines Tempeltores griechiſcher Zeit in Theben einen Ge⸗ 
fangenen bindet und dabei zu dem Gotte Min ſagt: „Ich nehme die 
Schnur, ich umſchnüre den Feind, ich werfe den Chatti vor Dir 
nieder. Er liegt da vor Dir, gefeſſelt mit feinem eigenen Haar, 
Schrecken vor Dir ift ftark in feinen Knochen” (unveröffentlichte Ab⸗ 
ſchrift und Überſetzung von Sethe). 


Nachdem die Geſchichte der Beziehungen zwiſchen den Agyptern 
und Hethitern an den Leſern vorübergezogen iſt und ſie das Material, 
aus dem wir ſchöpfen, kennen gelernt haben, ſoll nun eine zuſammen— 
faſſende Darſtellung des hethitiſchen Volkes und ſeiner Kultur folgen, 
wie ſie ſich uns aus den ägyptiſchen Denkmälern ergibt. Natürlich 
wird das Bild einſeitig ſein. Aber die einheimiſchen Denkmäler 
der Hethiter und was ſonſt über dieſes Volk aus anderen Quellen 
befannt geworden iſt, wird ja in den dieſem Hefte parallelen Auf— 
ſätzen dargeftelft, jo daß ich mich unbeforgt auf mein engere3 Gebiet 
beichränfen kann. 

Was das Land der Hethiter angeht, fo treten ung in den ägyp— 
tiichen Texten eine ganze Reihe von Namen von Landichaften und 
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Städten entgegen. Ein Teil ift wohl befannt und läßt fich mit den 
aus vorderaſiatiſchen Quellen befannten Ortsnamen identifizieren. 
Bei einem anderen Teile freilich vermögen wir ung noch nicht viel 
zu denken; indeffen wird die fortgefeßte Vergleihung uns darin 
Ichon weiter helfen. Die Gebirge und Flüffe des Hethiterlandeg, die 
in ihrer großen Zahl dem Üggpter, der nur an den Nil und die beiden 
ihn begleitenden Höhenzüge gewöhnt war, jeltfam erſcheinen mußten, 
treten zu Gottheiten perjonifiziert in dem Vertrag mit Ramſes II. 
auf (val. ©. 44). Gold, Silber und Edelſteine als Erzeugniffe des 
Gebirgslandes, dazu Pferde und andere Koftbarkeiten werden. 
don den Hethitern und ihren Verbündeten dem Pharao dargebracht. 
Daß es im Chattilande vegnet, dünkt dem Agypter merkwürdig. 
Für die Feſtſtellung der Raſſe der Hethiter wäre es höchſt will⸗ 
kommen, wenn die Gräber des Altertums ung einige ficher beftimmte 
Leichen überlieferten. Solange das nicht der Fall ift, find wir auf 
antife Abbildungen von Hethitern angemwiefen. Unter diefen nehmen 
die. ägyptiſchen Reliefs den eriten Pla ein, da die einheimifchen 
Darftelfungen zu grob ausgeführt find, um in den Feinheiten zu- 
verläſſig fein zu können; überdies find wir bei den Neliefs aus dem 
Gebiete de3 Hethiterreiches über die Zeit der Anfertigung und die 
Vollszugehörigfeit der dargeftellten Perſonen fait niemals ficher. 
Die in den ägyptiſchen Reliefs uns als „Hethiter" entgegentretenden 
Leute ſehen nicht jämtfich gleich aus, wie wir e3 ja bei der Ber- 
ſchiedenheit der Völker, die das Hethiterreich bildeten, auch) gar nicht 
erwarten können. Aber den meiften von ihnen ift ein auffalfender 
Geſichtszug gemeinfam: fie haben eine fliehende Stirn, fo daß Stirn 
und Naje eine beinahe gerade Linie bilden. Die Hautfarbe der 
Hethiter in den ägyptifchen Wandmalereien iſt faſt immer heil, 
ſchwankend zwiſchen roſa und gelb. Die weiteren Eigentümlichkeiten 
der einzelnen Hethitergruppen gehören der Tracht und Bewaffnung 
an und werden unten beſprochen werden. 
Da die ägyptiſchen Reliefs ausſchließlich Kämpfe mit den 
Hethitern darſtellen, iſt es ſelbſtverſtändlich, daß von dem Volke nur 
ſolche Teile zur Darſtellung gelangen, die mit dem Krieg zu tun 
haben; für die übrigen in der Heimat gebliebenen Volksglieder iſt 
in dieſen Bildern kein Raum vorhanden. Der König von Chatti, 
begleitet von den ihm unterſtellten Fürſten der unterworfenen oder 
verbündeten Länder, tritt uns als Führer des Heeres entgegen. 
Seine Angehörigen und die genannten Fürſten nehmen eine be— 
ſondere Stellung im Heere ein; ſie kämpfen auch ſelbſt mit, während 
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der König ala Oberbefehlshaber ſich zurückhält (Abb. 14). Das Heer 
zieht teils zu Fuß in Die Schlacht (Abb. 14 u. 15), teils fährt es auf 
Streitwagen, die in der älteren Zeit zwei, ſpäter meift drei Kämpfer 
tragen (Abb. 8-10). Dieje Streitwagen, unferer Kavallerie ent- 
iprechend, fünnen zu einer furchtbaren Waffe werden, men fie 
ſchnell und überrajchend heranfahren. Andererfeit3 find fie un- 
rettbar dem Untergang verfallen, wenn ihre Reihen in Unordnung 
gebracht find, die Pferde am Boden liegen oder losgeriljen durch⸗ 
einanderjagen und gar die Schlachtordnung pölfig durchbrochen iſt. 
Der Hergang der Schlacht bei Kadeſch (vgl. ©. 8 mit, Abb. 11), 
bietet mehrexe lehrreiche Beiſpiele für das Schickſal von Angriffen 
mit Streitwagen. 

Ein noch nicht vollſtändig gelöſtes Problem, das in den nächſten 
Jahren viel von ſich reden machen wird, iſt die Sprache der Hethiter. 
Der Agyptologe kann hierzu nicht piel fagen, jolange die Trage von- 
feiten der vorderaftatiichen Philologie noch nicht geklärt iſt. Immer— 
hin ift die hethitiſche Sprache für uns völlig ſcharf geichteden von 
allen Sprachen, die in Shrien und Mefopotamien zu finden find. 
Sie gehört nad) leinafien, und man hat ihre Verwandten in der 
Richtung nad) Europa Hin zu juchen, fei es über den Kaukaſus, jei 
e3 tiber den Bosporus hinweg. Die ägyptiichen Reliefs und Terte 
- Hieten Namen von Perſonen dar, die wenigjtens teilweiſe al3 aus 
beitimmten Städten ſtammend bezeichnet find... Hier hätten mir 
einen guten Anhalt, um Namen von Leuten und Orten feſt mit- 
einander zu verbinden. Leider bezeichnen bie ägyptischen Hiero- 
glyphen nur die Konfonanten der fremden Namen, jo daß mir ihre 
Aussprache nicht angeben können. In vielen Fällen haben jich die 
ägyptiſchen Schreibungen als eine wertvolle Kontrolle der feil- 
ichriftlichen Wiedergaben erwieſen, die zwar bie Vokale enthalten, 
aber auch ihrerſeits nicht den genauen Lautbeſtand der hethitiſchen 
Namen enthalten, wie das ja überall da aufzutreten pflegt, wo 
Worte einer Sprache mit einer Schrift geſchrieben werden, die 
einem anderen Volke entnommen it. 

Wenn hier auch zur Entzifferung der Hethitifchen Hieroglyphen 
nichts neues beigebracht werden kann, muß doch erwähnt werden, 
daß die Hethiter ihre Schrift offenbar den ägyptiſchen Hieroglyphen 
entlehnt haben. Die Verwandtſchaft zwiſchen beiden iſt zu groß, 
als daß ſie zufällig ſein könnte (Abb. 17). 

Ein ungewöhnlich reiches und wertvolles Material bieten uns 
die ägyptiſchen Denkmäler für die äußere Erſcheinung der Hethiter. 
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Aus den einheimifchen Statuen und Reliefs können wir exrfehen, 
wie es mit der Kleidung, Tracht des Haares und Bartes ſowie mit 
den Waffen des Königs, der Priefter und Krieger beftellt ft. Bu 
unferer Überrafhung zeigen die Bilder der hethitifchen Kämpfer 
in den Schlachtreliefs der Pharaonen num aber eine jtarfe Berichie- 
denheit gegenüber den einheimifchen Denkmälern der Hethiter. 
Das mag einerjeit3 daran Fiegen, daß die beiden Gruppen von Dar- 
ſtellungen nicht gleichzeitig find und infolgedeffen einen verſchiedenen 
Stand der Kleidung und Tracht wiedergeben. Andererſeits ſtammen 
die von den Agyptern gezeichneten Leute vielleicht aus anderen 
Gegenden als die Hethiter, die ſich an den Felſen ihrer Heimat ver— 
ewigt haben. Aber der unverkennbare Unterſchied weiſt uns doch 
wieder darauf hin, wie ſchwierig die Probleme auch auf den ein— 
fachſten Gebieten liegen und wie gewagt es iſt, Folgerungen aus 
einem geringen und eng begrenzten Material zu ziehen. 

Auf den einheimiſchen Denkmälern der Hethiter tragen die 
Männer meiſtens einen Vollbart, bei dem in den Bildern von Tell 
Haläf gelegentlich die Oberlippe ausrafiert ift. Sn den Wandbildern 
der 18. Dynaftie finden wir in Agypten wohl auch Darftellungen 
don Hethitern mit einem Heinen Vollbart oder Kinnbart (bb. 3—5). 
Aber in der 19. Dynaftie find die Hethiter ſtets bartlos und ftehen 
darin durchgehend im Gegenſatz zu ihren femitifchen Bundesge- 
nojjen. Das Kopfhaar wird in der 18. Dynaſtie anliegend oder 
halblang, meift von ſchwarzer Farbe, gemalt. In der 19. Dynaftie 
it das Bild ein völlig anderes: entweder haben die Hethiter lang 
in den Rüden hinabfallendes Haar, das in zwei oder drei Strähnen, 
gelegentlich zu Zöpfen geflochten, ausläuft (Abb. 6—7, 22). Oder der 
Schädel iſt fahlrafiert, fo daß nur ein Zopf ähnlich dem der Chinefen 
bon ihm herabhängt (Abb. 10). Dieje letztere Tracht kennen wir 
auch von den Denfmälern von Sendſchirli (Abb. 20), und fie ift 
vielleicht dort einheimifch, wenn fie gelegentlich auch in Denkmälern 
aus dem Inneren bon Kleinaſien auftritt. Auf den einheimifchen 
Denkmälern tragen die Hethiter gern eine hohe ſpitze Mütze; ägyp⸗ 
tiſche Darſtellungen zeigen fie nicht, abgeſehen von König Chattu- 
il auf dem Hochzeitsdenfftein Ramſes II. (Abb. 21). 

Auffallend find die Abweichungen in der Kleidung zwiſchen 
ven hethitiichen und ägyptifchen Denfmälern. Die Hethiter in den 
Wandmalereien der 18. Dynaſtie unterfcheiden ſich nicht viel von 
den Keftiu und Syrern, mit denen fie zuſammen auftreten (Abb. 3—5). 
In der 19. Dynaftie haben die hethitifchen Großen und Soldaten 
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faft ausnahmslos ein langes Kleid, das auf einheimifchen Denf- 
mälern recht felten ift. In den Reliefs des Rameſſeums, die ung mitihrer 
Bemalung erhalten find, jehen wir verſchiedene Arten eines engen 
Gewandes, das vom Halfe bis zu den Knien reicht, Halblange Armel 
und einen Gürtel hat; hinzu kommt gelegentlich ein kurzer Umhang 
auf den Schultern und eine bis auf die Füße reichende Schürze, 
die gelegentlich hinten ſtatt vorn befeſtigt zu ſein ſcheint. Einige 
Male tritt als einziges Gewand ein Mantel auf, der eine Schulter 
frei läßt und auf der anderen aufliegt (vgl. Abb. 2 und 22). Alle 
diefe Kleidungsſtücke jind bunt, häufig mit farbigen Streifen und 
faft immer mit einem mehrfarbigen Saum (dal. Abb. 1—2); dieſe 
einzelnen Züge find aus den einheimifchen Denkmälern der Hethiter 
unbefannt. Nach den hethitifhen Nelief3 Hat man angenommen, 
daß die Chatti ſämtlich den Heinafiatifchen Stiefel tragen, die ägyp⸗ 
tiſchen Darftellungen laſſen das nicht erfennen. 

Aus den kleinaſiatiſch-yriſchen Bildern wiſſen wir, daß die 
Hethiter Schild und Lanze führten, mit dem Bogen ſchoſſen und 
lange Schwerter (Abb. 28) trugen, von Deren eiferner Klinge auch 
ein feilfchriftlicher Brief des Königs Chattufchil ſpricht. Ausgrabungen 
haben Reſte diefer Waffen zutage gefürbert. Die ägyptifchen Denk— 
mäler beftätigen da3 gewonnene Bild vollſtändig. Auf ihnen tragen 
die hethitifchen Soldaten neben der. langen Lanze (Abb. 14, 15, 19) 
einen Schild, der bald die befannte „pontifche Form“ mit einer 
Einferbung in der Mitte Hat (Abb. 19), bald vieredig ift (vgl. Abb. 
8-10). Eine große Rolle fpielt neben dem fangen Schwert auch 
der Dolch (Abb. 14), der in den Hethitiichen Denkmälern ſelbſt jeltener 
ift, fich aber auch bei den englifchen Grabungen in Karlemijch ge- 
funden hat. Gtreitwagen, von Pferden, meiſt Hengiten, gezogen, 
erſcheinen auf kleinaſiatiſchen und ägyptiſchen Denkmälern in großer 
Zahl (Abb. 14). Die erwähnten farbigen Bilder im Rameſſeum 
zeigen ung, daß die Wagenkäſten mit verſchiedenartigen geometrijchen 
Mustern bemalt waren; die Pferde trugen bunte Deden. Bemerfens- 
wert ift ein Unterfchied in der Form. des Wagenkaſtens, meil er 
zufammengeht mit Unterfchieden in der Tracht der auf den Wagen 
stehenden Männer: Leute mit langem Haar ftehen auf einem 
hinten abgerundeten Wagenkaſten und tragen den eingeferbten Ama- 
zonenfchild; im Gegenſatz zu ihnen Haben andere Kämpfer, an Deren 
raſiertem Schälde der Chinefenzopf fißt und die auf einem Wagen 
mit viereckigem Kaften ftehen, einen vieredigen Schild (Abb. 8—10). 
Die ägyptifchen Reliefs mit Darftellungen der Eroberung hethitiſcher 
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Feltungen und die zahlveichen Schilderungen der Schlacht bei Ka— 
deſch geben uns viele Beifpiele für die Verwendung von Bogen 
und Pfeil, für das Auftreten von Keule und Sichelfchwert, neben 
denen noch die primitive Schleuder mit einem Kleinen Stein be- 
nübt wird, während gelegentlich die Befagung einer Burg fich fogar 
noch duch das Hinabmwerfen von Steinkugeln verteidigt, wie ſie 
bei den Grabungen am Tell-Haläf in großer Zahl gefunden find 
(Abb. 16). 

Von der geiftigen Kultur der Hethiter läßt die Einfeitigfeit 
des uns überlieferten Material uns in ausführlicher Weife nur 
zwei Teile erkennen: ihre Kunft und ihre Religion. Für die Kunſt 
lehren die aus Kleinaſien und Nordſyrien kommenden Denkmäler, 
daß die Hethiter in geſchickter Weiſe fremde Anregungen aufnahmen. 
Sie verjuchten fich eine eigene Formensprache zu bilden und haben 
e3 gelegentlich auf dem Gebiete der hohen Kunft wie vor allem 
im Runjtgewerbe zu Arbeiten gebracht, die eine bortreffliche und 
überzeugende Wirkung haben. Aber im allgemeinen find die Hethiter 
in dem Stil ihrer Kunftwerfe Hinter denen der Babylonier und 
Aſſyrer wie der Agypter zurücgeblieben (vgl. Abb. 20 und 28—30). 

Die Heinafiatiichen Denkmäler laſſen eine beſtimmt ausgeprägte 
Religion der Hethiter erkennen, für die aus Agypten ein reiches und 
intereſſantes Material Hinzufommt. Es gibt einige Züge in der 
hethitifchen Religion, die offenbar von Agypten her beeinflußt find, 
was ja gerade bei der überragenden Bedeutung und dem impofanten 
Charakter der ägyptiſchen Religion verftändlich ift. 8. B. verrät 
die hethitifche Vorſtellung von dem durch Götter geftügten Himmel, 
an welchem die geflügelte Sonne ſchwebt, ägyptiſchen Einfluß. 
Dieſer zeigt ſich auch in Grabſteinen, die einen ähnlichen Totenkultus 
wie den ägyptiſchen vorausſetzen (Abb. 30). Sphinx und Greif, die 
der ägyptiſchen Religion und Kunſt vertrauten eigentümlichen 
Miſchgeſtalten, ſind nach Kleinaſien übergegangen und Ba dort 
verwendet, als ob fie einheimifch mwären. 

Sc möchte hier aber mehr von den Gottheiten fprechen, die 
das eigenjte Gut der Hethiter find und für die uns ägyptiſche Texte 
und Bilder wertvolle Beiträge geben. Der Vertrag zwifchen Chattu- 
ſchil und Ramfes II. enthält in feinem letzten Teil eine Anrufung 
der Götter beider Länder, die Zeugen der PVertragichließenden 
jein follen (val. ©. 43). Ms Gottheiten der Hethiter werden dabei 
eine ganze Neihe von Göttern und Göttinnen angerufen, die nur 
als Schubgottheiten einzelner Städte genannt werden. Andere 
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find durch Beiworte wie „Der Herr des Himmels" oder „Königin 
des Himmels”, „Götter des Schwures“, „Herrin des Erdbodens, 
der Berge und der Flüffe” in ihrem Charakter jo bezeichnet, daß wir 
ung wenigſtens eine ungefähre Vorſtellung von ihren Aufgaben 
zu machen vermögen. Das Bezeichnendite an der Aufzählung der 
hethitifchen Gottheiten tft e8, daß die Gottheiten zum Teil mit dem 
Namen der ägyptiſchen Götter NE und Séôtech benannt werden, 
menigitens in der und vorliegenden ägyptifchen Überjegung des 
Bertrages. In der urjprünglich hethitiichen Ausfertigung haben 
hier natürlich die einheimischen Namen der Gottheiten gejtanden 
und e3 iſt Aufgabe der Forſchung, aus den einheimischen Denk— 
mälern zu ermitteln, wie Der Kleinafiatiiche Name der betreffenden 
Gottheiten gelautet Hat; freilich ift die Feitjtellung ſchwierig, folange 
die hethitiichen Hieroglyphen noch nicht ficher gelefen find. Als das 
hethitifche Uxbild de3 von den Agyptern „Re“ genannten Gottes 
müſſen mir einen Sonnengott annehmen; ein folcher ift wohlbefannt, 
und die ausdrudspolle Bronzefigur des Vorderafiatifchen Mufeums 
in Berlin (Abb. 23—24) ſoll ihn darstellen. Hinter dem ägyptifchen 
Namen Sstech (Abb. 27) verbirgt jich wahrjcheinlich der kleinaſiatiſche 
Gott Teihup (Abb. 281.29); beide Götter offenbaren ſich in Ge— 
witter und Donner und find fchredenerregend im Unwetter wie im 
Kampf. Hethitiiche und ägyptiſche Denkmäler geben einen Gott 
Reſchef, der mit Schild und Speer, meift eine Waffe im erhobenen 
Arm ſchwingend, dargeſtellt wird (Abb. 25). Er ift vielleicht ſyriſchen 
Urſprungs und Hat fich Über das ganze Mittelmeer verbreitet; feinen 
Spuren können wir von Agypten und Vorderafien bis nach Myfenä 
hin folgen, ohne doch feinem Wefen recht nahe zu fommen. Eine 
bejondere Rolle jpielen in Stleinafien die auf Löwen ftehenden Gott- 
heiten. Die berühmten Felsvelief3 von Jaſili-Kaja enthalten eine 
ganze Reihe von Göttern, die auf Wanthern oder Löwen ftehen; 
bis weit in die griechifche und römische Zeit hinein bleiben in Klein— 
ajien Gottheiten auf einem Löwen oder einem Stier befannt. Gie 
werden uns auch auf Denkmälern des 2. Zahıtaufends v. Chr. 
dargefteltt, und ägyptiſche Neliefs zeigen häufig die auch aus den 
Texten gut belegte Göttin Kadefcht, die auf einer Löwin ftehend 
Schlangen und Blumen hält (Abb. 26). Noch fir viele andere Gott- 
heiten, Heilige Tiere und Dämonen, enthalten die ägyptischen Quellen 
veiches Material; allerdings ift nicht überall Mar zu ſehen, wieweit 
es ſich dabei etwa um ſyriſche Wefen Handelt, die von den Hethitern 
angenommen worden find. 
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Die Lejer haben die Beziehungen zwiſchen den Agyptern und 
Hethitern in zeitlicher Folge und in ſachlicher Zufammenfaffung an 
fich vorüberziehen laſſen. Was lehren uns num die äghptifchen Denk— 
mäler hinaus über die Kenntnis, die wir bon den Hethitern Durch ihre 
einheimtiche Hinterlaffenschaft und das eiljchriftliche Material haben? 
Die Agypter haben uns die einzige bis jebt ficher Iesbare Tiberlie- 
ferung gegeben, bei der in Harer Verbindung zwiſchen Darftellung 
und Inſchrift gewiſſe Perſonen al3 Hethiter (Cheta) bezeichnet find, 
zum Teil mit Namen und Herkunft. In ägyptischen Nelief3 haben 
wir Bilder, zum Teil mit allen Einzelheiten in den Farben erhalten, 
von Städten und Burgen des Hethiterlandes mit ihrer Bejagung 
und mit dem fämpfenden Heere, das aus verichtedenen verbündeten 
Bölfern beiteht und einen großen Troß mit Wagen und Vieh bei 
ich hat. Die körperliche Eigenart der Raſſe, ihre Tracht und Be- 
waffnung wird aus diejen Bildern für ein genau beitimmbares Datum 
und gelegentlich auch einen zu ermittelnden Heimatort feitgeitellt. 
Leider befigen wir feine einzige Statue eine Hethiter3 aus Agypten, 
aber die Reliefs und Malereien enthalten eine jo liebevolle Be- 
handlung der Einzelheiten, daß die Menfchen lebendig vor ung stehen. 
Inſchriften berichten uns über die Feldzlige gegen die untereinander 
verbündeten Völker des Chattireiches, über fomplizierte Schlachten 
mit ihnen und die mühevolle Erſtürmung ihrer Burgen durch Die 
hochentwidelten Angriffsmethoden der Ägypter. Das jtaatsrecht- 
lich Wichtigfte ift der Vertrag zwiſchen Ramſes II. und Chattufchil, 
etwa vom Jahre 1271 v. Chr., mit ſorgfältig paragraphierten Be— 
ftimmungen über das Verhältnis der beiden Länder und Herricher. 
Diefer Vertrag und andere Denkmäler enthalten die Namen einer 
größeren Zahl von hethitifchen Gottheiten, die und aus den ein- 
heimiſchen Reliefs der Hethiter unbekannt find. 

Alles zufammengenommen iſt das ägyptiihe Material bon 
erfreuliher Neichhaltigfeit und von felbftändigem Wert gegenüber 
den einheimifchen Denfmälern, deren Verftändnis e3 oft erſt erſchließt. 
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Beriche üßer die Schlacht Bei Radeſch. 
Mach hieroglyphiſchen Inſchriften Ramſes II. in Tempeln; vgl. S. 11.) 
Die Zeilenangaben nach der Inſchrift im Felſentempel von Abu Simbel in Nubien. 


Datierung. 


Jahr 5, dritter Sommermonat, Tag 9 unter der Majeſtät des Horus „Starker 
Stier, Geliebter der Wahrheit", de3 Königs von Ober- und Unterägypten „Ufer- 
Mat⸗Re, Erwählter des Ne”, de3 Sohnes des Ne „Ramfes, Geliebter des Amon”, 
der mit Leben beſchenkt fei in Emigfeit. 


Ber zweite Geldzug des Kamſes nach Sprien. 


Seine Majeftät befand ſich in Zahi (dh, Paläftina oder Phönizien) auf 
feinem zweiten Siegeszuge. (Der König) erwachte (eines Tages) ſchön in Zeben, 
Heil und Gefundheit im Zelte Seiner Majeftät auf dem Höhenzug ſüdlich von 
Kadeſch. Seine Mafeftät erglänzte, wie Re (der Sonnengott) ‘aufgeht, nachdem 
er die Waffen feines Vaters Mont ergriffen hatte. . 


Ramfes wird verfeitet, die Chatti in Aleppo zu glaußen. 


Der Herr zog mordwärts, und als Seine Majeftät in den Süden der Stadt 
bon Schabtun (Sbdn) gelangte, da famen zwei Beduinen (S’$w), um Geiner 
Majeftät zu jagen: 5,Unfere Brüder, die Große von Stämmen bei dem Elenden 
(Fürften) von Chatti find, Slaffen uns zu Seiner Majeftät kommen, um zu fagen: 
‚Wir wollen Diener "des Pharao werden, denn wir wollen von dem Elenden 
von Chatti weglaufen!” °Der Elende von Chatti hat fih im Lande von Aleppo 
(hrb) niedergelaffen im Norden von Tunip (twnp). Er hat Furcht vor dem Pharao 
und will nicht nach Süden fommen”. So Tprachen diefe Beduinen. Die Worte, 
die jie Seiner Majeftät fagten, waren aber eine Lüge. 10Der Clende von Chatti 
hatte fie fommen Yaffen, um den Standort Eeiner Mojeftät zu erfunden, damit 
":da3 Heer Seiner Majeftät fich nicht verſtecken fünne, um mit dem Elenden von 
Chatti zu kämpfen. 


Die Chatti ſtellen ſich hinter Kadeſch verborgen auf. 


Da kam der Elende von Chatti 12mit jedem Großen jedes Fremdlandes, dem 
Fußheer und den Wagenfämpfern, die er mit Tich gebracht hatte im Triumph 
und die verborgen bereitgeftellt waren hinter der Altftadt von Kadeſch. Geine 
Majeftät wußte aber nicht, daß fie dort waren. 


Bamfes erfährt den Dinterhalt der Chatti. 


Seine Majeftät zog nordwärls und gelangte nach dem Nordweiten von - 
Kadeſch, und dort (ſchlug) das Heer Seiner Majeftät das (Lager) auf. Seine Maje⸗ 
ſtät ließ ſich auf "einem Thronſeſſel von Gold nieder. Da fam ein Kundſchafter, 
der im Dienfte Seiner Majeftät ftand, und brachte zwei Kundſchafter des Elenden 
bon Chatti. Sie wurden vorgeführt, und Seine Majeftät jagte zu ihnen: „Wer 
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feid ihr?” Sie antworteten: „Wir gehören zum Blenden von Chatti. Er lieg 
und fommen, um den Standort Seiner Majeftät zu erkunden“, Seine Maje- 
ſtät fagte zu ihnen: Wo ift er denn, der Elende von Chatti? Sch Habe gehört, 

daß er fich im Lande Aleppo (hrb) befindet“, 18Sie antworteten: „Siehe, der 
Elende von Chatti hat ich aufgeftellt mit zahlreichen Fremdvölkern ber ihm, die 
er im Triumph mit ſich gebracht hat Waus allen Stemdländern, die im Gebiet 
des Landes von Chatti find, und dem Lande von Nahraim (nhrin) Pund dem 
ganzen Stode (kdj). Sie find verfehen mit dem Fußheer und den Wagenkämpfern, 
die ihre Waffenrüſtung haben. Sie ſind zahlreicher al3 der Sand des Strandes, 
Siehe, ſie find kampfbereit aufgeftellt Hinter der Altſtadt von Kadeſch“. 


Bamfes macht feinem Staß Vorwürfe über feßfechte Aufklärung. 


Da ließ Seine Majeftät die Großen vor ich rufen, um fie alle Worte hören 
zu laffen, >twelche die beiden Kundfchafter des Elenden bon Chatti, die vorge— 
führt waren, gefagt hatten. Seine Majeftät fagte zu ihnen: » Ta feht ihr den Zu- 
fand, in dem fich die Boritcher der Zeibeigenen(?) und die Großen des Landes 
des Pharao befinden! Sie treten hin und fagen dem Pharao täglich: ‚Der Elende 
von Chatti ift im Lande von Aleppo; er ift vor Seiner Majeſtät geflüchtet, als 
er hörte: Man kommt!“ So fagten fie Seiner Majeftät täglich. 26Aber num habe 
ic) in diefer Stunde von zwei Kundichaftern des Elenden bon Chatti gehört, daß 
der Elende von Chatti zufanmen mit zahlreichen Fremdvölkern bei ihm fommt, 
mit Leuten und Pferden "zahlreich wie der Sand. Sie ſtehen hinter der Alt- 
ſtadt von Kadeſch. Su fagte man. Aber die Vorſteher der Fremdländer famt 
den Großen, denen das Land des Pharao unterſtellt ift, mußten uns nicht zu 
jagen, wo fie find.“ 


Der Stab ſucht die Hauptmacht Beranzuzießen. 


»Da jagten die Großen, die vor Seiner Majeftät waren: „Sa, es iſt ein 
ſchweres Vergehen, ẽodas die Borfteher der Fremdländer jamt den Großen des 
Pharao begangen haben, daß fie lich nicht über den Standort de3 Elenden von 
Chatti haben unterrichten laſſen, Yumd daß fie Eeiner Majeftät nicht täglich Mel- 
dung über ihn erjtattet haben“. 

Nun wurde der Wefir beauftragt, das Heer Seiner Majeſtät in Bewegung 
zu ſetzen, das fih im Süden von Schabtun (sbtwn) auf dem Marfche befand, um 
e3 zum Standort Seiner Majeftät zu bringen. 


Die Chatti überfallen die ägyptiſche Morhut. 


Seine Majeftät fa noch bei der Verhandlung mit den Großen, da kam 
der Elende von Chatti mit feinem Fußvolk und feinen BWagenfämpfern, und 
zahlreiche Fremdvölfer, die mit ihm zufammen waren, ebenfo. Sie überfchrilten 
die Furt im Süden von Kadeſch und drangen in das Heer Seiner Majeftät ein, 
das ſich ahnungslos auf dem Mariche befand. Da wurde das Fußvolk und das 
Wagenheer Seiner Majeftät mutlos vor ihnen, als fie nordwärts nach dem Stand- 
orte Seiner Majeftät zogen. Da umzingelten die Scharen des Elenden von Chatti 
da3 Gefolge Seiner Majeftät, das neben ihm war. 
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Bamfes ſelbſt ſchlägt den Angriff der Chatti zurück. 

Seine Majeftät erblidte fie und wütete gegen fie wie fein Vater Mont, der 
Herr von Theben, nachdem er den Schmuck des Kampfes angelegt hatte. Er 
befleidete fi) mit feinem Panzer und mar wie Baal in feiner Etunde. Er ftellte 
fich (auf den Wagen) von „Sieg in Theben”, feinem großen Geſpann und ſtürzte 
auf ihm ®eilig vor, obwohl er allein war. Er drang in die Echaren des Elenden 
bon Chatti und der zahlreichen Fremdvölker, die mit ihm zufammen waren, ein. 
Seine Augen wurden wild, als er fie erblickte, und feine Macht flammte auf gegen 
fie. Er war wie Getech der Kraftreiche und mie Sachmet in der Stunde ihrer 
Wut. oEr mordete und ſchlachtete unter ihnen. Seine Majeität vernichtete die 
Scharen des Elenden von Chatti, jeine Gewaltigen und alle jeine Brüder; ebenſo 
alle Großen aller Tremdländer, die mit ihm gefommen waren. Geine Fuß— 
truppen und jein Wagenfämpfer lagen auf ihren Befichtern da. Seine Majeftät . 
Yieß fie, vor feinen Pferden zufammenbrechend, einer fiber den andern in den 
Orontes (rat) ftürzen. 


Ramfes rühmt ſich feiner Tat. 


Sch trotze allen Fremdländern, obwohl ich allein bin, obwohl mein Fuß— 
volk und mein Wagenheer mich verlaffen hat. Kein einziger von ihnen hat ſtand⸗ 
gehalten, ſondern fie haben ſich umgewendet. »Ich ſchwöre: So wahr Ne mid) 
Yiebt und mein Vater Atum mich fobt: jede Tat, die Meine Majeftät ausgeſprochen 
hat, @ich habe fie in Wahrheit vollbracht vor meinem Fußvolk und meinem Wagen- 
heer!“ 


Gedicht auf die Schklacht Bei Radeſch. 


(Nach hieroglyphiſchen Inſchriften Ramſes II. in Tempeln und nach einer Ab— 
ſchrift auf Papyrus; die Zeilenangaben nach der Inſchrift im Tempel von Karnak.) 


Mberfeßrift. 

19{nfang der Siege des Königs von Dber- und Unterägypten Ufer-mat-Kte, 
Ermwählter des Re, des Sohnes des Ne: ſRamſes, Geliebter des Amon, der 
mit Leben beſchenkt ift] ewiglich, Die er errungen hat im Lande Chatti (ht’), Na- 
harin (nhrn), in vem Lande Arzu (rtw), in Pidafa (pds), in dem Dardani-Lande 
(Ardn), in dem Lande von Maja (ms), in Lande von Karfejch (krss), in Karke— 
miſch (krkm$), Kode (kdj), dem Lande von Kadeſch (kdS), in dem Lande von 
Akrez (kri), und Meſchnez (mSnt). 


Schilderung des fapferen Könige. 


» Seine Majeftät war ein Jüngling, mutig und ohne feines Gleichen. Seine 
Arme waren ftarl, fein Herz war feit, feine Kraft war wie ®die des Gottes Mont 
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(mntw) in feiner Stunde. (Er war) ſchön an Geſtalt (? ’bw.t) wie Atum, und man 
jauchzte bei [dem Anblick feiner Schönheit]. (Er war) reich an Siegen in jedem 
Fremdlande, und man wußte ihm nicht Stand zuhalten, um zu fämpfen. (Er 
war) eine ſtarke Mauer für feine Soldaten, ihr Schild am Tage des Kampfes. 
(Er) ergriff ven Bogen, ohne daß es einen ihm Gleichen (gegeben hätte). (Er 
mar) tapferer als Hunderttaufende zufammen, die ihm entgegenzogen(?). Wen 
er in die Menge eindrang, fo wurde ihr Herz feige vor feiner Kraft. (Er mar) 
ftarf an Herz in der Stunde des Zuſchlagens wie eine Flamme in [dem Teuer, 
‚ wenn jie auflodert], um zu verfchlingen(?). (Er mar) mutig wie der Stier auf dem 
Kampfplab, wenn er alle Länder zufammen [bändigte]. Man wußte nicht, ob 
taujend Männer vor ihm bejtehen können, Hunderttaufende ermatteten (fchon) 
bei ſeinem Anblick. (Er war) ein Herr der Furcht, gewaltig an Kampfgeichrei 
im Herzen aller Länder. (Er ivar) groß an Macht, [ein Herr der Kraft und gewaltig 
an Schreden] im Herzen der Ausländer Swie ein Löwe im Wiüftental der Anti- 
lopen. Er jtürmte heran in Kraft, wenn er fam, nachdem er triumphiert hatte. 
(Er war) jchlagfertig und fprach nicht in Prahlerei. (Er war) trefflich an Plan und 
gut an Rat, und in feiner Antwort fand man das Beite(?). Er errettete feine 
Soldaten, ſſchützte] jein Gefolge, befreite feine Truppen, fein Herz war wie ein 
Berg von Erz — König von Ober- und Unterägppten Ufer-mat-Re, Erwählter des 
Re, der Sohn des Re: Ramſes, Geliebter des Amon, der mit Leben befchenkt ift. 


Auszug zum Kampf. 

Seine Majeftät rüftete nun fein Fußheer und feine Wagenfämpfer und 
die Schardana von der Beute Seiner Majeftät aus den Siegen feines Armes, 
[die er um ihr Leben hatte] bitten laſſen. (Er) aab ihnen die Anmweifung für den 
Kampf. "Dann ‘zog Seine Majeftät nordwärts, fein Fußheer und jeine Wagen— 
kämpfer waren mit ihm und er begann den Vormarſch auf gutem Wege. 


Ubergang nach Sprien. 

Jahr 5, zweiter Sommermonat Tag 9: Seine Majeftät zug an der Feſtung 
bon Zaru vorüber, [ftark] wie Mont bei feinem Auszuge. Alle Fremdländer zit- 
terten bor ihm, ihre Großen brachten ihre Gaben, Sund alle Fürften kamen ſich 
verneigend aus Furcht vor dem Willen Seiner Majeſtät. Das Fußheer zog auf 
die Gebirgspäſſe, und es verhielt ſich wie jemand, der ſich auf den Wegen Agyptens 
befindet. 


Überfeßreitung des Orontes. 


Aber jpäter, viele Tage nach diejen Ereigniffen, hielt Seine Majeftät ſich 
in „Ramſes, Geliebter des Amon”, der Stadt [im Norden Ägyptens], auf [am 
Wege zum] Tal der Zeder. Seine Majeftät zog dann nordwärts. Aber als er 
zu dem Gebirge von Kadeſch gelangt war, da trat Seine Majeftät hervor, wie fein 
Bater Mont, der Herr von Theben. Er feste iiber die Furt des Orontes mit dem 
eriten Heer des Amon bei ihm, (da3 benannt iwar:) 10Sieg de3 Königs Ufer-mat- 
Ne, Erwählter des Ne, [des Sohnes des Ne] Ramſes, Geliebter des Amon”. 
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Die Rüftungen der Chatti. 


Als Seine Majeftät zu der Stadt (Kadeſch) gelangte, kam der elende Fürft 
von Chatti, nachdem er alle Fremdländer verfammelt hatte, angefangen von den 
Enden des Meered. Das Land von Chatti kam vollftändig, das Naharin ebenjo 
das Arzu (rtw), das Dardani-Land (? drdnj?), die von Pidaſa (pds), das Arwan 
(rwn), dad Maja (ms), das Keſchkeſch (kSkS), das Karkemiſch (krkms), Lykien 
(rk), üKiswadna (kzwin), Kadeſch (kds), Akrez (krt), Kode (kdj), dad Land von 
Nuges (nwgs) vollftändig und Mefchnez (msnt) ebenfo. Er ließ fein Land aus, 
das nicht mit ihm herbeigebracht worden wäre. Ihre Fürſten waren dort bei 
ihm, und jeder einzelne hatte fein Fußheer und Wagenfämpfer, jehr zahlreich 
ieſo daß es nicht ihres Gleichen gab. Sie hededten die Berge und Täler, und 
fie waren wie die Heufchreden mit ihrer Menge. Er ließ fein Silber und Gold 
in feinem Lande zurüd, jondern er beraubte e3 feiner ganzen Habe, und legte 
allen Ländern auf, fie zum Kampfe mitzubringen. / 


Die Stellung der Beiden Deere. 


Der elende Fürft von Chatti mit den zahlreichen Fremdvölfern, die bei ihm 
waren, 1?ftand gerüftet und verborgen im Nordweften der Stadt von Kadeſch. 
Seine Majeftät war dort allein mit feinem Gefolge. Das Heer de3 Amon zog hinter 
ihm heran, das Heer des Re jete über die Furt in der fühlichen Umgebung vor 
Schabtuna in einem Abitand von einer Meile von dem Plate, an dem man (der 
Pharao!) fich befand. Das Heer des Ptah war ſüdlich von der Stadt von Arnam 
(nm). Das Heer de3 Setech war noch auf dem Anmarſch unterwegs. 


Bamfes greift mit der Morhut an. 


Seine Majeftät eröffnete das erfte Gefecht mit der ganzen Borhut feines 
Heere3, als jie auf dem Ufer de3 Landes von Amor (mr) ftanden. 15Der elende 
Fürſt von Chatti ftand inmitten des Heeres, das bei ihm mar, und er zog nicht 
hinaus zum Kampfe aus Furcht vor Seiner Majeftät. Er ließ viele Leute und 
Gejpanne herausfommen, jehr zahlreich wie der Sand, fie waren zu drei Reuten 
auf einem Geſpann, und zwar waren fie fo vereinigt, daß auf drei Kämpfer immer 
ein Mann bon den Elenden bon Chatti fam(?). Sie waren verfehen mit allen 
Waffen des Kampfes ohne Zahl, "und fie wurden verfteeft bereitgeftellt hinter 
(oder: im Nordweften) der Stadt von Kadeſch. 


Die Ehatti feßneiden ihn aß. 


Da brachen fie vor auf der Südfeite von Kadeſch, und fie griffen die Truppen 
de3 Re in ihrer Mitte an, als fie fich auf dem Marſche befanden und nichts ahnten 
und nicht zum Kampfe gerüftet waren. Das Fußvolf und die Magenfämpfer 
Seiner Majeftät wurden mutlos vor ihnen. Seine Majeftät befand fi) damals 
im Norden der Stadt Kadefch auf dem weitlichen Ufer des Orontes. Da kam 
man, um (e8) Seiner Majeftät zu melden. 
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Bamfes verfucht durchzußrechen. 


Seine Majeftät erfchien wie fein Vater Mont, nachdem er den Schmud 
des Kampfes (d. h. die Waffen) angelegt hatte. Er befleidete fich mit feinem 
Panzer, und er war wie Ba’al in feiner Stunde (der Wut). Das große Geſpann, 
da3 Seine Majeftät zog, hieß „Sieg in Theben” und war von dem großen Stall 
des „Ufer-mat-Re, Erwählter des Ne, Geliebter des Amon”, de3 Hofes. Da 
fürzte Seine Majeftät eilend3 vor, und er drang tief in das Getümmel der 
Elenden von Chatti hinein, obwohl er ganz allein und Fein anderer mit ihm zu- 
ſammen mar. 


Bamfes ſieht ſich umzingelt 
Kun wandte Seine Majeſtät ſich um, und blickte Hinter ji und fand, daß 
2500 Gefpanne ihn bei jeinem Vordringen umringt hatten mit allen Kämpfern 
der Elenden von Chatti und der zahlreichen Fremdländer, die mit ihm zufammen 
waren, von Arzu (rtw), Maſa (ms) und Pidafa (pds), die zu dreien auf ihrem 
Gejpann waren und vereinigt borgingen. 


und von feinem Deere verlaffen. 


„Kein Großer ift Abei mir und fein Wagenlenfer. Kein Anführer meiner 
Truppen ift da, und fein Offizier! Mein Heer und meine Wagenfämpfer haben 
mic im Stich gelaffen als eine Beute vor ihnen! Keiner von ihnen leiftet Wider- 
ftand, um mit ihnen zu kämpfen!“ 


RBamfes ruft Amon an 


Seine Majeftät fagte: „D, was ift das, mein Vater Amon? Darf ein Vater 
feinen Sohn vergeſſen? Habe ich irgend etwas getan, ohne daß du es wußteſt? 
Bin ich nicht vorwärts gegangen und wieder ftill geftanden auf deine Nede Hin? 
Habe ich etwa den Plan überfcritten, den du anbefohlen haft? Wie groß ift er, 
der große Herr von Agypten, ®der die Barbaren auf feinem Wege verderben 
läßt! O, was find diefe Aſiaten für dein Herz, die elenden, die den Gott nicht 
fennen? 


und erinnert ihn an feine Opfer 

„Habe ich dir nicht ſehr zahlreiche Denkmäler errichtet? Ich füllte deinen 
Tempel mit meiner Beute, ich baute dir mein Haus von Millionen von Jahren, 
ich gab dir alle meine Habe als Vermächtnis. ch führte dir alle Länder zu- 
fammen zu, um dein Gottezopfer zu fpeifen. Ich ließ dir Behntaufende von Rin— 
dern opfern mit allen füßduftenden Blumen. Nichts Gutes unterließ ich in deinem 
Heiligtum zu tun. Ich baute dir große Tortürme aus Stein "und richtete ihre 
Fahnenftangen ſelbſt auf. Ich brachte dir Obelisfen aus Elephantine, und ich 
ar e3, der das Geftein heranjchaffen ließ. Ich führte dir die Schiffe auf dem 
Großen Grun (dem Meere) herbei, um dir die Abgaben der Fremdländer heran- 
zurudern. 
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und bittet um Hilfe im Kampf. 


„O wahrlich, ein unheilvolles Schickſal widerfahre dem, der fich deinem 
Plane widerfegt! Gut gehe e3 dem, ber dich erfennt, o Amon! Möchte man 
(immer) zu dir Halten mit liebendem Herzen! Ich rufe zu dir, mein Vater Amon, 
während ich mitten zwijchen Barbaren ftehe, die ich nicht kenne. Alle Fremd— 
länder find vereinigt gegen mich, obwohl ich ganz allein bin und fein anderer 
mit mir ift. Mein Heer hat mich verlaffen, "und Fein einziger blickt auf mich von 
meinen Wagenlämpfern. Schreie ich auch) nad ihnen — fein einziger von ihnen 
hört mich. Rufe ich, fo finde ich, daß Amon mir nützlicher ift als Millionen von 
Soldaten und al3 Hunderttaufende von Wagenfämpfern und als Behntaufend 
Leute von Brüdern und Kindern, die an einem einzigen Orte bereinigt jind. 
Die Arbeit vieler Menfchen ift nichts! Amon ift nüßlicher als fie! Sch bin bis 
hierher gelangt nach dem Plane deines Mundes, o Amon, und über deinen Plan 
bin ich nicht Hinausgegangen !“ 


Amon ſelbſt erfeßeint als Helfer. 


AS ich jo rühmte an den Enden der Fremdländer, ging meine Stimme 
um in Hermonth, und ich erkannte, daß Amon kam, als ich nach ihm rief. Er 
reichte mir feine Hand, und ich jauchzte. Er rief hinter mir: „Wohlan! Vor— 
märts! ch bin mitdir! Ich bin dein Vater! Meine Hand iſt bei dir, ich bin nüb- 
licher al3 Hunderttaufende! Ich bin der Herr des Sieges, der die Kraft Tiebt!” 


Bamfes verjagt die Chatti. 


. Da fand ich mein Herz wieder, und mein Inneres wurde feit in Freude 
darüber, daß alles, mas ich tue, gelingt. Ich war wieder wie Mont, ich ſchoß 
nach rechts und ſchlug nach links. Ich war wie Baal in jeiner Stunde (der Wut) 
dor ihnen und fand, daß die 2500 Gefpanne, in deren Mitte ich mich befunden 
hatte, in Haufen da lagen 31por meinen Rferden. Kein einziger unter ihnen konnte 
jeine Hand zum Kampfe finden, ihre Herzen wurden in ihren Leibern feige aus 
Furcht [dor mir]. Alle ihre Arme erichlafften, jo daß jie nicht ſchießen konnten. 
Sie konnten ihre Herzen nicht finden, um ihre Lanzen zu ergreifen. Ich ließ fie 
in das Wafjer ftürzen, wie die Krokodile fürzen. Sie fielen auf ihr Geficht nieder, 
einer fiber den anderen, und ich tötete unter ihnen, wie ich wollte. Der eine von 
ihnen Eonnte nicht rückwärts bliden, und der andere nicht jich nicht umtwenden. 
Keiner von ihnen, der hinſtürzte, konnte ſich wieder erheben. 


Die Aufftellung des Chattiheeres. 

Der elende Fürft von Chatti ftand inmitten jeiner Zußtruppen Bund feiner 
Wagenkämpfer und fehaute dem Kampfe Seiner Majeftät zu, der ganz allein ° 
tar, ohne daß feine Fußtruppen und feine Wagenfämpfer bei ihm waren. Er 
fand abgewendet ſtill da und fürchtete ſich. Dann ließ er viele Große kommen, 
bon denen jeder einzelne feine Wagenfämpfer bei fich hatte, die mit ihren Raffen - 
des Kampfes verjehen waren, (nämlich) den Großen von Arzu (rtw) und den 
bon Maja (ms), den Großen von Arwaua (Twn) und den von dem Lykien (p’ rk) 
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und den bon Dardani (drdnj), ven Großen von Karfemifch (krkms), ven Großen 
von Kerfefch (krks) und den von Aleppo (hrb), und alle Brüder des von Chatti, 
ar einem einzigen Orte zufammen, al3 fie fich mit taufend Gefpannen vereinigt 
hatten, die geradenwegs in die Flamme (der feuerjpeienden Schlange des Königs) 
famen. 


Kampfruf des vorftürmenden (Ramfes. 


„Ich ftürmte gegen fie vor. Ich bin wie Mont und laſſe fie meine Hand 
im Ablauf einer Stunde foften. Ich richte ein Gemegel unter ihnen an und morde 
an ihrem Blake.“ 


Angſterfüllte Rede eines Chatti⸗Soldaten. 


s6Einer von ihnen rief feinem Genofjen zu: „Es ift fein Menſch, der unter 
uns kämpft, fondern Setech der Großmächtige und Baal find in feinem Leibe. 
Menſchen Haben nicht getan, was ertut! Wie kann er ganz allein Hunderttaufenden 
trogen, obwohl die Fußtruppen und Wagenfämpfer nicht bei ihm find? 37Wir 
wollen eilends gehen und wollen vor ihm fliehen! Laßt ung das Leben retten, 
damit wir die Quft weiter atmen können! Siehe, wer ſich aufmacht, um an ihn 
heranzugehen, defien Hand und alle feine Glieder ermatten ja! Man vermag 
nicht den Bogen zu faſſen Kund ebenfo wenig die Lanzen. Man jieht ihn, Wwie 
er im Sturmlauf heranfommt, wenn er noch ferne ift!” 


Ramfes ruft feine abweſenden Truppen an 


Seine Majeftät war hinter ihnen wie ein Greif. „Sch töte unter ihnen und 
laſſe nicht3 übrig. Ich erhebe meine Stimme zu meinem Heere: ‚Steht feit! 
Befeftigt eure Herzen, meine Truppen! Ihr jeht Pmeinen Sieg, obwohl ich 
allein bin. Aber Amon ift mein Helfer, und feine Hand ift mit mir. Wie elend 
ift euer Herz, meine Wagenfämpfer; ihr verdient es nicht, daß man euch ver— 
traut! Es gibt feinen einzigen unter euch, dem ich nicht Glück bereitet Hätte in 
meinem + Lande. Bin ich nicht der Herr geweſen, während ihr die Bürger wart? 
Sch ließ euch täglich Große fein mit meinen Speifen. Ich feste den Sohn in 
den Befit feines Vaters. Jeder Böfe, der in diefem Lande war, entwich. Ich 
fieß euch eure Sklaven Aund gab euch andere, wenn fie euch geraubt waren. Jedem, 
der eine Bitte ausfprach, habe ich fie erfüllt — „Sch tue e3, ja, ich!" jo ſprach ich 
täglich zu ihm. Es gibt feinen Herrn, der feinem Heere erwieſen hätte, was Meine 
Majeftät eurem Herzen erwieſen hat. Sch lieg euch wohnen in euren Häufern und 
euren Städten, obwohl ihr nicht die Dienfte von Offizieren tatet, und ebenſo 
meine Wgaenkämpfer. Ich gab euch den Weg zu vielen Städten, (weil ich glaubte), 
daß ich euch Heute ebenfo finden würde in der Stunde, in der e3 in den Kampf zu 
ziehen gilt. Aber fiehe, ihr Handelt elend alle zufammen. Seiner leiftet Wider- 
ftand, um mir feine Hand zu reichen, während ich kämpfe. Bei dem Geifte meines 
Vaters Amon, wäre ich doch in Agypten wie der Vater meiner Väter, der fie nicht 
gefehen hat, [diefe] Syrer, die zum Kampfe [neigen und]... ........ 
ftürmt. Kein einziger von euch kam, *um feinen Dienft aus der Sande Agypten 
zu rechtfertigen(?).‘ 
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und ſchildert feinen Sieg durch Amons Hiffe. 


„Was ift es doch für ein glückliches Schidfal, zahlreiche Denkmäler nad) Theben, 
der Stadt de3 Amon zu ſchaffen! Die Sünde, die mein Fußvolf und meine Wagen- 
kämpfer begangen haben, ift größer als fich ausfprechen läßt. Siehe, Amon ver- 
lieh mir feinen Sieg, "ohne daß Fußvolk und Wagenfämpfer bei mir waren. 
Ich ließ jedes ferne Land meinen Sieg durch meinen Arm ſchauen, obwohl ich 
allein war und fein Großer hinter mir war und fein Wagenfämpfer und fein 
Befehlshaber der Fußtruppen und fein Offizier. * Mögen die Fremdländer mich 
ihauen, um meinen Namen zu verkünden bis zu den fernen Ländern, die man 
nicht kennt. Aber alle Kämpfer, die meiner Hand entronnen find, ftehen umge- 
wendet da und jchauen an, was ich getan habe. Und wenn ich gegen Millionen 
bon ihnen anftürmen müßte, ihre Füße könnten nicht ftandhalten, fondern fie 
müßten fliehen! *fle, die nach mir werfen, deren Lanzen fallen nieder, wenn 
lie mich erreichen.“ 


Der Wagenlenker rät dem (Pharao zur Flucht. 


Als nun Mena, mein Wagenlenfer, ſah, daß mich eine große Zahl von &e- 
Ipannen umringte, da wurde er mutlos “und fein Herz wurde elend, fehr große 
Furcht drang in feine Glieder, und er fagte zu Seiner Majeftät: „Mein guter 
Herr, du ftarfer Herricher, du großer Schützer Ägyptens am Tage des Kampfes! 
Bir ftehen allein mitten im Getümmel, denn wahrlich, uns hat ja das Fußvolk 
und die Wagenkämpfer verlaſſen. Weshalb bleibſt du ſtehen, um ſie zu 
retten? Laß uns in Sicherheit kommen und rette uns, o Uſer⸗mat⸗Re, Er- 
wählter des Re". 


Bamfes ermutigt den Wagenlenker 
Da jagte Seine Majeftät zu feinem Wagenlenfer: „Seltige Dich, feſtige dein 
Herz, mein Wagenlenfer! Ich werde in fie eindringen, wie ein Falke niederftößt. 
0Dann will ich töten, niedermeßeln und zu Boden werfen! Was dürfen denn 
deinem Herzen dieſe Feiglinge fein, wenn mein Antlitz gegen Millionen von ihnen 
leuchtet?" 


und ſtürmt ſechsmal gegen die Chatti vor, 
Seine Majeftät ftürmte eilend3 vor und drang in das Getümmel ein, wobei 
er ſechsmal in fie eindrang. 


9,3 bin wie Ba’al in der Stunde feiner Kraft. — Ich töte unter ihnen 
und laſſe nichts übrig.” 


Bamfes erzäßft das Herannaßen feiner Sofdaten 
Als mein Fußvolk und meine Wagenkämpfer mich nun aber ſahen, daß 
ich wie Mont war, daß mein Arm ſtark war und dag Amon, mein Bater, mit 
mir zuſammen war, und mir alle Fremdländer vor mir zu Spreu machte, da 
machten ſie ſich einzeln auf, um die Zeit des Abends auf, um zu dem Lager heran— 
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zufommen. Sie fanden alle Fremdvölker, in die eingedrungen war, Hingeftrect 
in ihren Blute liegen mit allen guten Kämpfern von dem Chattilande, mit 
den Kindern und Brüdern ihres Fürſten. Ich ließ das Feld des Landes Kadeſch 
bleich werden, und man fand bei ihrer Menge keinen Platz, um hintreten zu 
können. z 


und ihre Merberrfichung des (Pharao, 

Da famen meine Soldaten, um meinen Namen anzubeten bei dem An—⸗ 
blick defjen, was ich getan hatte. Meine Großen famen, um meine Kraft zu preifen, 
meine Wagenfämpfer ebenfo, indem fie meinen Arm rühmten: „Heil, du guter 
Kämpfer, der das Herz feftigt! Du retteft dein Fußheer umd deine Wagenfämpfer, 
du Sohn des Amon, der mit den Armen zufaßt! Du vernichteft das Land Chatti 
durch deinen ftarfen Arm. Du bift der gute Kämpfer, und es gibt feinen dir Glei— 
hen, du König, der für fein Heer kämpft am Tage des Kampfes! Du bift ftarfen 
Herzens, der Erſte im Schlachtgewühl. Alle Fremdländer, an einem einzigenDtte 
bereinigt, Fönnten dir nicht Widerftand leiften. Du bift der Giegreiche vor deinem 
Heere angeficht3 de3 ganzen Landes. Es ift feine Lüge: du bift der Beſchützer 
Ägyptens, der die Fremdländer bändigt. Du haft den Rüden bon Chatti zerbrochen 
in Ewigkeit“. 


Ramfes wirft feinen Sofdaten Pflichtvergeffeneit vor, 


Da jagte Seine Majeftät zu feinem Fußvolk und zu feinen Großen ebenfo 
und zu feinen Wagenfämpfern: „Welche [Sünde haben meine] Großen [be- 
gangen] und mein Fußvolk und meine Wagenkämpfer, die den Kampf nicht 
fennen gelernt haben! Macht fich nicht ein Mann berühmt in feiner Stadt, wenn 
er heimfehrt und Tapferes getan hat für feinen guten Herrn mit dem Namen 
eines Känıpfers? Wird nicht ein Mann megen ſeines Armes gepriefen? Habe ich 
nicht jedem einzelnen von euch Gutes erwieſen, Fund num verfaßt ihr mich, fo daß 
ich allein bin im Kampfgetümmel? wie........ iſt er bet euch! Lebt einer, 
den ihr die Luft atmen laffen folltet? Und ich war doch allein! Könntet ihr nicht 
in euren Herzen fagen, daß ich eure Mauer von himmliſchem Erz bin? 5Man er- 
fährt e3, daß ihr mich verlaffen habt, obwohl ich allein war und feinen Genoffen 
hatte. Kein Großer, Befehlshaber oder Offizier kam, um mir feine Hand zu reichen. 
Ich kämpfte, damit ih Millionen von Ländern Widerftand leiſten konnte, obwohl 
ich allein war. Ich fuhr mit „Sieg in Theben“ und „Mut iſt zufrieden”, Omeinen 
großen Pferden. Sie ſind es, die ich bereit fand, mir zu helfen, als ich allein 
war inmitten vieler Fremdvölker. Ich ſelbſt will fie ihr Korn freſſen laſſen alle 
Tage, wenn ich wieder in meinem Palaſte bin, denn nur ſie waren es, die ich im 
Getümmel fand, zuſammen mit dem Fahrer Mena, meinem Wagenlenker 
jamt meinen Dienern vom Hofe, die neben mir waren, meinen Zeugen des 
Kampfes”. 


Bamfes erzäßft fein erffes Zufammentreffen mit den Chatti. 


„Als die Erde hell wurde, begann ich den Zuſammenſtoß mit dem Kampf, 
während ich gerüftet war zum Kampfe wie ein fcharfer Stier, und ich ſtrahlte 
gegen fie wie Mont, verjehen mit den Waffen. Ich drang ein in das Getümmel 
und kämpfte, wie ein Falke niederftößt. Die Stirnichlange an meinem Haupte 
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warf meine Feinde nieder, und fie jpie Teuer mit der Flamme in $da3 Geficht 
meiner Gegner. Ich mar wie Re bei feinem Erjcheinen am Morgen, meine Strah- 
len verjengten das Geficht meiner Feinde.“ 


Angſterfüllte Rede eines Chatti⸗Soldaten. 


Einer von ihnen rief feinem Genoffen zu: „Hütet euch, gebt Acht! Geht 
nicht an ihn heran! Wahrlich, die große Sachmet iſt es, die bei ihm ift, fie ift bei 
ihm auf feinen Pferden und ihre Hand ift mit ihm! %eder, der jich aufmacht, 
um an ihn heranzugehen, — die Glut ihres Feuers fommt herab, um feine Olieder 
zu verbrennen”. 


Bamfes erzäßft feinen Sieg- 

Da geſchah e3, daß fie ji angeficht® meiner vor ihnen auf den Bauch nieder- 
warfen. Meine Majeftät war gewaltig hinter ihnen her, ich tötete unter ihnen und 
ließ nichts übrig. Sie fanken zu Haufen hin vor meinen Pferden, ausgebreitet 
daliegend an einem einzigen Orte in ihrem Blute. 


Der Chattifürſt wendet ſieh an Kamſes. 


Da ſandte der elende feindliche Fürſt von Chatti aus und verehrte den großen 
Namen Seiner Majeſtät: „Du biſt ein Herrſcher, das Ebenbild des Re, denn du 
biſt es ja, in deſſen Gliedern Setech und Baal ſitzen! Schrecken vor dir iſt im 
Lande Chatti, denn du haſt den Rücken von Chatti zerbrochen in Ewigkeit!“ 


Gamſes erzählt den Brief des Chattifürſten 


Da ließ er feinen Boten kommen mit einem Briefe in ſeiner Hand auf 
den großen Namen Meiner Majeftät, ver das Herz der Majeftät des Pharao 
erfreuen follte. „Un den Horus: ftarker Stier, Geliebter des Nechts! O Fürft, 
Schützer feines Heeres, ftarf in jeinem Arme, Mauer feiner Truppen am Tage 
des Kampfes, König von Ober- und Unterägypten: Uſer-mat-Re, Ermählter des 
Ne, Sohn des Re: Ramjes, Geliebter des Amon! Dein Diener hier jagt, und 
läßt dich wilfen, daß du der Sohn des Re bift, der aus ſeinem Leibe fam. Er gibt 
dir alle Länder zufammen vereinigt. Das Land Ägypten und das Land Chatti 
Jind deine Sklaven unter deinen Füßen. Re, dein heiliger Bitter, hat fie dir ge- 
geben. Wüte nicht unter ihnen, denn wahrlich ift ja dein Wille groß, und deine 
Macht laſtet auf dem Lande Chatti. Iſt es denn gut, daß du deine Diener töteft 
und unter ihnen wütell? Dein wildes Seliht, „ «20. „open 
wahrlich haft du ja geftern Hunderttaufende getötet, und heute kommſt du und läßt 
ung feinen Erben übrig? 9Sebe deinen Kampf nicht fort, du ftarker König, denn 
Friede ift nüßlicher als Krieg. Gib uns Atem!“ 


und den Krieden nach fiegreichem Rampfe. 


Da Tehrie Meine Majeftät in Leben und Heil zurüd. Ich war wie Mont 
in jeiner Stunde, als fein Widerftand geſchah(?). Meine Majeftät ließ mir alle 
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Befehlshaber meines Fußvolks und der Wagenkämpfer herbeibringen und alle 
Truppen "dan einem einzigen Orte verfammelt, um fie die Angelegenheit hören 
zu laffen, wegen der er ausgejandt Hatte. Ich lie fie dieje Worte wiſſen, die mir 
der elende feindliche Fürſt von Chatti gefchict hatte. Sie antivorteten Meiner 
Majeftät: „Gut, ſehr gut ift die Zufriedenheit, o Fürſt, unfer Herr! Möchte es 
feine Strafe bei dem Frieden geben! Wenn man fie vollzieht, Awer würde dich 
anbeten am Tage deiner Mut?” 


Bamfes hehet ſiegreich nach Agrpten —— 


Da befahl Seine Majeſtät, ſeine Rede zu erhören und er gab ſeine Hand 
in Frieden bei dem Zug nach Süden. Seine Majeſtät nahte glücklich dem Delta 
mit ſeinen Großen, ſeinem Fußvolk und ſeinen Wagenkämpfern. Leben, Dauer 
und Glück waren bei ihm, die Götter und Göttinnen gaben lihm alle Länder)] 
"in Furcht vor der Kraft Seiner Majeftät, denn fie hatte fein Heer beſchützt. Alle 
Fremdländer beteten fein ſchönes Antliß an. Er gelangte in Frieden nad) dem 
Delta nach der „Stadt deg Ramſes, Geliebter deg Amon“, reich an Eieg. Er ließ 
ſich nieder in ſeinem Palaſte wie Re auf ſeinem Throne. Die Götter begrüßten 
ihn mit den Worten: „Willkommen, unſer geliebter Sohn, "König von Ober- 
und Unterägppten: Ujer-ma‘t-Re, Erwählter des Ne, Sohn des Re: Ramfes, 
Geliebter des Amon, mit Leben beſchenkt!“ Sie gaben ihm eine Milfion bon 
Regierungsjubiläen in Ewigkeit auf dem feinem Throne, indem alle Länder md 
alle Sremdländer unter feinen Sohlen lagen, weil er die Länder und Die Fremd⸗ 
länder] bezwungen Hatte. 
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Dieroglyphiſche Aufzeichnung der Chatti⸗ Faſſung des 
Oertrages zwiſchen Bamfes II. und Chattuſchil I. 


(Seite. 12.) 
$ 1 Datierung. 


1Jahr 21, erſter Wintermonat, Tag 21 unter der Majeftät des Königs bon 
Ober⸗ und Unteräggpten Ufer-mat-Nte („Stark ift das Recht des Re"), Erwählter 
de3 Re, des Sohnes des Ne (namens) Ramſes („Re ſchuf ihn”), Geliebter des 
Amon, der mit Leben in Emigleit und Unendlichkeit beichenft ift; geliebt von 
Amon-Re und von Harachte, und von Ptah ſüdlich feiner Mauer von Anch⸗Tawi 
(Memphis), und von Mut, der Herrin von Aſchru (Theben), und von Chons— 
Neferhotep. Er erglänzt auf dem Horusthron der Lebenden wie ſein Vater 
Re-Harachte in alle Ewigkeit und Unendlichkeit. 


$ 2. Der Pharao empfängt die Befandtfehaft von Chatti. 

2In diefem Tage begab ſich Seine Majeftät nach der Stadt von „Haus des 
Ramſes, Geliebter des Amon“ und vollzog, was jein Later Amon⸗Re lobt und 
Harachte und Atum, der Herr der beiden Länder von Heliopolis, und Amon bon 
der Stadt „Ramſes, Geliebter des Amon“, und Ptah von der Stadt „Names, 
Geliebter des Amon”, und Setech der Kraftreiche, der Sohn der Nut, — da fie 
ihm ja die Emwigfeit mit Jubiläen geben und die Unendlichfeit mit Jahren des 
Friedens, indem alle ägyptifchen und fremden Länder hingeſtreckt unter feinen 
Sohlen Liegen ewiglich. , 

3der Königliche Geſandte kam, der Gehilfe des Truchjeß namens....n..- 
neh... . umd der Königliche Gefandte........cnccnen een nn 
[zu der Majeftät des Königs von Ober- und Unteräghpten] Ufer-mat-Re, Er- 
mählter des Ne. [Sie brachten den Gejandten von Chatti namens] Tar-Tefchup 
(tr-tsb) und den zmweiten Gejandten von Chatti, den ..... core. 
[von Karke]miſch(?) namens %...jar [mit der filbernen Tafel], *die der große 
Fürft von Chatti Chattufcil zu dem Pharao — Leben, Heil und Gefundheit! 
— bringen (ließ), um Frieden zu erbitten [von der Majeftät des Königs von Ober— 
und Unterägppten: Ufer-mat-Ne], Ermählter des Ne, des Sohnes des Re: Ramſes, 

Geliebter des Ne, der ewig und unendlich lebt wie fein Vater Re täglich. 


$ 3. Abſchrift der Vertragsurkunde von Chatti. 


Abschrift der filbernen Tafel, die der große Fürſt von Chatti Chattuſchil zum 
Pharao — Leben, Heil und GefundHeit! — bringen ließ durch jeinen Gefandten 
5Far-Teihup und feinen Gefandten Ramöje, um Frieden zu exbitten bon der 
Majeftät des [Königs von Ober- und Unterägypten Uſer-mat-Re, Ermählter des 
Ne,] des Sohnes des Re: Namfes, Geliebter des Amon, des Stieres der Herr— 
ſcher, der feine Grenze nach feinem Belieben feſtſetzt in jedem Lande, 


$ 4A. Die fürftlichen Mertragsfchfießer. 
Der Vertrag, den der große Fürſt von Chatti Chattufchil, der Tapfere, der 
Sohn des Murfchil, des großen Fürften von Chatti, des Tapferen, des Sohnes 
de? Schubbilluliuma, de3 großen Fürften von Chatti, des Taplferen, geſchloſſen 
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Bemerkung zum Merkrag. 

Wie auf Seite 13 ausgeführt, befiten wir den Bertrag zwiſchen 
Ramſes II. und Chattuſchil IL. ſowohl in einer hieroglyphiſchen 
Aufzeichnung, die als Inſchrift in mehreren ägyptiſchen Tempeln 
erhalten iſt, wie in einer keilſchriftlichen Aufzeichnung, die wir auf 
zwei gleichlautenden Tontafeln aus Boghazköi kennen. Die hiero— 
glyphiſche Aufzeichnung iſt überſetzt auf den links ſtehenden Seiten 
36, 38, 40 und 42 bi345; die feilfjehriftliche Aufzeichnung iſt überfegt 
auf den rechts ftehenden Seiten 37, 39, 41 und 43, Die Abſchnitte 
ſind innerhalb der einzelnen Aufzeichnung durchgezählt; aber die 
dem Sinne nach ſich entſprechenden Abſchnitte ſtehen neben 
einander, ſo daß der Leſer die beiden Faſſungen derſelben Feſt— 
ſetzung bequem mit einander vergleichen kann. Bei der Beurteilung 
des Inhalts und der Form der beiden Aufzeichnungen vergeffe man 
niemals, daß die hieroglyphiſche Aufzeichnung die Hethitifche Faffung 
wiedergibt, die Feilfchriftliche Aufzeichnung aber die ägyptiſche 
Faſſung. Wir haben alfo die Feſtſetzungen jedes der beiden 
Herrſcher in der Faffung feines Gegners vor ung. Die hieroglyphiſche 
Aufzeichnung ſtellt im Grunde eine Überfegung aus dem Babh— 
lonifchen dar, die keilſchriftliche Aufzeichnung jedoch eine Überfegung 
aus dem Agyptiſchen; wir befigen demgemäß in feinem Falle einen 
wirklichen Urtext der Bertragsbeftimmungen. Die in [eigen Klam— 
mern] jtehenden Worte find im Original zerftört und hier frei ergängt. 


Keilſchriftliche Aufzeichnung der ägyptiſchen Faſſung 
des Vertrages zwiſchen Ramfes II. und Chattuſchil II. 


(Seite 13). 


$1. Die fürftlichen Mertragſchließer. 

[Damals haben] Riamafcheliha Mai-Mmäna, der große König, der König 
[bon Ägypten, der Tapfere, einen Vertrag gejchloffen] mit CHattufchil, [dem großen 
König], dem König bon Chatti, feinem Bruder, um ſſchönen] Frieden zu geben 
fund ſchöne Bruderſchaft des] Großlkönigſtums, zwiſchen ihnen bis [in Ewig— 
feit] nämlich) Riamaſcheſcha Mai-Amana, der große König, der König bon 
Agypten, der Tapfere in allen Ländern, der Sohn des Minmuaria, de3 großen 
Königs, des Königs von Ägypten, des Tapferen, der Enkel des Minpadiritaria, 
des großen Königs, des Königs von Aghſpten, des Tapferen, an Chattufchil, 
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hat auf einer filbernen Tafel mit Ufer-mat-Ne, Erwählter des Re, dem großen 
Herrſchers von Agypten, des Tapferen, des Sohnes des Sohnes des Menpehti-fe, 
"des großen Herrſchers von Agypten, des Tapferen. 


$ 5. Aufgabe des Mertrage. 
Der ſchöne Vertrag des Friedens und der Verbrüderung, der Frieden und 
[Berbrüderung] gibt [in dem Verhältnis von Chatti und Ägypten] bis in Ewigkeit. 


$ 6. Früherer Zuftand der Mertragsfänder. 

Früher nun, von Ewigkeit her bis zu dem Verhältnis des großen Herrſchers 
von Agypten mit dem großen Fürften. von Chatti, Hat der Gott durch einen Ver- 
trag nicht zugelafien, daß Feindfchaft zwiſchen ihnen entjtünde. Aber in der 
8Beit des Mumattallu, des großen Fürſten von Chatti, meines Bruders, kämpfte 
er mit. [Ufer-mat-Ne, Erwählter des Ne], dem großen Herricher von Ägypten. 


$ 7. Beginn des Merfragszuftandes. 

Aber darnach, von heute ab, jiehe, va machte Chattujchil, der große Fürſt 

von Chatti, einen Vertrag, damit das Verhältnis dauere, das Ne ſchuf und das 

Setech jchuf für das Land Agypten ꝰmit dem Lande Chatti, um Feindſchaft zwi- 
ſchen ihnen nicht entftehen zu laſſen bis in Ewigkeit. 


$ 8. Weſen des Merfragszuftandes. 

Siehe, Chattufchil, der große Fürft von Chatti, tritt in einen Vertrag mit 
Ufer-mat-Re, Erwählter des Re, dem großen Herrfcher von Ägypten, von diefem 
Zage ab, um ſchönen Frieden und fchöne Verbrüderung zwiſchen ihnen entjtehen 
zu lafjen bis in Ewigkeit. 10Cr ift verbrüdert mit mir, er ift friedlich mit mir; ich 
bin verbrüidert mit ihm, ich bin friedlich mit ihm bis in Ewigkeit. 


$ 9. Entfteßung des Vertrags. 

Als Muwattallu, ver große Fürft von Chatti, mein Bruder, dahingegangen 
mar nad) jeinem Schickſal, jegte Chattufchil fich als Uder große Fürft von Chatti 
auf den Thron feines Vaters. Siehe, jo bin ic) mit Ramjes, Geliebter des Amon, 
dem großen Herrfcher von Agypten zufammen gefommen. [Wir find in] unjerem 
Frieden und unjerer Verbrüderung. Cr ift aber beſſer als der Friede und als die 
Verbrüderung von früher, die auf der Erde beftanden. 


$ 10. Husdeßnung des Mertragszuftandes auf die Machkommen 
der Mertragfeßliefer. 

Siehe, ich als der große Fürft bon Chatti bin mit 12[Nanıjes, Geliebter des 
Amon], dem großen Herrſcher von Ägypten, in fchönem Frieden und in ſchöner 
Verbrüderung. 

Die Kinder der Kinder des großen Fürſten von Chatti ſollen ſich verbrüdern 
und Frieden halten mit den Kindern der Kinder des Ramſes, Geliebter des Amon, 
dem großen Herrſcher von Ägypten. Unſer Verhältnis der Verbrüderung und 
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den großen König, den König bon Chatti, den Tapferen, den Sohn des Murſchil, 
des großen Königs, "des Königs bon Chatti, de3 Tapferen, den Enkel des Schub⸗ 
biluliuma, des großen Königs, des Königs don Chatti, des Tapferen. 


. 


$ 2. Aufgabe des Mertrage. 
Siehe, nun habe ich gegeben Sffchöne] Bruderfchaft und ſchönen Frieden 
zwiſchen uns auf ewig, um fehönen Frieden und ſchöne Bruderfchaft zu geben 
°in dem [Verhältnis] von Ngypten mit Chatti auf ewig alfo: 


$ 3. Früherer Zuftand der Vertragständer. 

Siehe, was das Verhältnis des großen Königs, des Königs von Agypten, 
betrifft 1931 dem großen König, dem König von Chatti, von Ewigkeit her, fo 
läßt der Gott nicht Feindſchaftliches zwiſchen ihnen tun durch einen Vertrag] 
etwiglich. 


$ 4. Beginn des Mertragszuftandes. 

Siehe, Riamaſcheſcha Mai-Amana, der große König, der König von Agyp— 

ten, jtellte ein Verhältnis her, 12fmelches Ria ſchuf] umd wie Teſchup ſchuf für 
Ägypten und Ehatti-Land in feinem Verhältnis, welches e3 von Ewigkeit her 
[verhindert], daß Feindſchaft zwifchen ihnen entjtünde zufünftig und immerdar. 


$ 5. Weſen des Mertragszuftandes. 

Riamaſcheſcha Mai-Amana, der große König, der König [von Ägypten], 
hateinen Bertrag auf einerfilbernen Tafel gefchloffen smit CHattufchil, dem großen 
König, dem König von Chatti, [feinem] Bruder, [bon] diefem Tage ab, um 
Ihönen Frieden und ſchöne Bruderfchaft zu geben 18 mwilichen uns in] Emig- 
feit. Und er ift Bruder mit [mir, er ift friedlich mit mir] und ich bin Bruder mit 
ihm, und ich bin friedlich mit ihm Yin Efmigfeit]. 


$ 6. Entfteßung des Mertrage. 
Wir machen [zwifchen] uns [unjere] Bruderichaft und unferen [Frieden]. 
Und jie find beijer als die Bruderfchaft und der Friede von friiher, bon 
Alghpten] und Chatti-Land. 


$ 7. Ausdehnung des Mertragszuftandes auf die Machkommen 
der Mertragfehließer. 


Siehe, Riamaſcheſcha, der [große] König, der König von Agypten, (lebt) 
in jhönem Frieden umd in fhöner Bruderfchaft "mit [Chattufhil], dem großen 
Könige, dem König bon Ehatti. 

Siehe die Söhne des Riamafcheiha Mai-Amana, des Königs von Agypten, 
ind friedlich und brüfderlich mit] den Söhnen des Chattuffchil], des großen 
Königs, de3 Königs von Chatti, auf ewig. Und mie jie fich verhalten gemäß 
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unfer Verhältnis 1°[de3 Friedens folfen jein] mit dem Lande Chatti. Friede und 
Berbrüderung feien wie bei ung bis in Ewigkeit. Feindſchaft ſoll zwiſchen ihnen 
nicht entftehen bis in Ewigkeit. 


$ U. . Die Oertragsſchließer werden nicht gegeneinander 
Krieg führen. 

Der große Fürft von CHatti joll nicht in das Land Ägypten eindringen bis 
in Ewigkeit, um irgend etwas aus ihm zu rauben. Ufer-mat-Ne, Erwählter des 
Re, der große Herrſcher von Agypten, ſoll nicht in das Land [Chatti eindringen, 
um irgend etwas] aus ihm [zu rauben] bis in Emigfeit. 


$ 12. Die Mertragfeßlieger werden den Merfrag erfüllen. 

Uber der wahre Vertrag, der hier in der Zeit des Schubbilufiuma, de3 
großen Fürften von Chatti, beftand, und ebenſo der wahre Vertrag, der in der 
Beit des Mumattallu, des großen Fürften von Chatti, meines Vaters, bejtand, 
ich will ihn erfüllen. Siehe, Ramſes, Geliebter des Amon, der große Herricher 
von Agypten, erfüllt 14fden Vertrag] mit uns zufammen von diefent Tage an. 
Wir erfüllen ihn in Ddiefer früheren Weiſe. i 


$ 13. Chattuſchil ſoll dem Ramfes DHeeresdilfe 
feiften gegen einen äußeren Seind. 

Wenn ein anderer Feind fommt gegen die Länder des Uſer-mat-Re, Erwählter 
des Ne, des großen Herrſchers von Ägypten, und er zu dem großen Fürſt von Chatti 
jendet mitden Worten: „Komm mit mir zufammen als Hilfe gegen ihn!”, fo follder 
große Fürſt vonChatti!‘[ kommen], und der große Fürft vonChatti [jollfeinen Feind 
töten. Wenn e3 aber nicht der Wunfch des großen Fürften von Chatti ijt auszu— 
ziehen, jo jendet erjein Heer und feine Wagenkämpfer, und e3 tötet feinen Feind. 


$ 1a. Chattuſchil folk dem Ramfes Heeresßiffe 
feiften gegen rebelliſche Untertanen. 

Wenn aber Ramjes, Geliebter des Amon, Ulder große Herrſcher von Agyp— 
ten], gegen Untertanen von ihm zitent, weil fie einen anderen Frevel gegen ihn 
begangen haben, und wenn er auszieht, um fie zu töten, fo foll der große Fürſt 
bon Chatti zufammen mit dem [großen Herrfcher von Ngypiten [die Rebellen 
niederwerfen]. 


$ 15. Gamſes fol dem Chattuſchil Heereshilfe keiſten 
gegen einen äußeren Heind. 

Wenn ein anderer Feind ſkommt gegen die Länder des großen Fürften von 
Chatti] und wenn der große Fürſt [von Ehatti] fendet zu Ufer-mat-Re, Ermählter 
des Re, "jo foll er] zu ihm als Hilfe kommen, um feinen Feind niederzufchlagen. 

Wenn es aber nicht der Wunich des Ramſes, Geliebter de3 Amon, des großen 
Herrſchers von Ägypten ift, zu kommen, fo [jendet] er [fein Heer und feine 
Wagenkämpfer, und es tötet feinen Feind]. 

Siehe, mit(?) der Abfendung der Antwort nach dem Lande Chatti. 


Keilſchriftliche Aufzeichnung. 41 


unferem Verhältnis Upon [unferer] Bruderfchaft und unſerem Frieden, fo auch 
Aglypten] und Chatti-Land, und ſie ſind friedlich und brüderlich wie wir in 
Ewigkeit. 


$8. Die Mertragfeßliefger werden nicht gegeneinander 
Rrieg füßren. 
, Und Rialmaſcheſcha Mjai-Amana, [der große König, der König] von 
Ägypten, fol das Chatti-Land nicht überfallen, um etwas daraus zu rauben in 
Zukunft(?). Und Chattufhil, der große [König], der König bon Chatti, ſoll 
Agypten nicht überfallen, Kum etwas daraus zu rauben [in Zukunft(?)]. 


$ 9. Die Mertragfeßfielger werden den Vertrag erfüllen. 

Siehe den ewigen &otteswillen, den Ria ımd Tefhup gemacht haben, 
»für Aglypten mit)dem Chattilande, (nämlich) [Frieden und Bruderſchaft (zu 
Halten), um nicht Feindfchaft zwifchen ihnen entftehen zu laſſen. 

end fiehe, Riamaſcheſcha Mai-Afmana, der große König], der König von 
Ägypten, hat ihn (den Gotteswillen) ergriffen, um Frieden zu jchließen von 
diefem Tage ab. 

»Siehe, Ägypten nebft Chatti [hat] feine(?) Bruderfchaft(?) [ergriffen]. 


$ 10. RBamfes ſoll dem Chattuſchil Heereshilfe keiften 
gegen einen äußeren Keind. 

Und wenn ein anderer Feind #[gegen ChJatti zieht und Chlattufchil, der große 
König, der König von Chathti, fchiet zu mir: „Romm zu mir zu [meiner] Unter- 
ſtützung gegen ihn!”, dann ſoll Rilamaſcheſcha Mai-Amanja, der große König, 
der König von Agypten, feine Soldaten und feine Wagen ſchicken. Und fie folfen 
[feinen Feind] töten, und [dann] foll [die Truppe nach Chatti-Land zurück— 
fehren(?). 


$ N. Kamſes ſoll dem Chattuſchil Heereshilfe 
feiften gegen rebelliſehe (Untertanen. 
nd wenn Chattufchil, der große König, der König von Chatti, [gelgen 
jeine Diener [zürnt und fie ich] gegen ihn verfündigen und wenn du an Ria- 
majcheicha, den großen König, den König von Ägypten, deswegen fchidft, dann 
ſoll Riamalſcheſcha MaJi-Amana, fofort feine Soldaten und feine Wagen fen- 
den, [und] fie jollen alfe vernichten, [die fich] ihnen [miderfegen]. 


$ 12, Chattuſchik ſoll dem Gamſes Heereshilfe feiften 

gegen einen äußeren Heind. 

[Und wejnn ein anderer Feind gegen Agypten kommt, Mumd wenn Nia- 
[mafgeliha Mai-Amana, [der König] von Agypten, dein Bruder, [fchiet] zu 
Chattuſchil, dem König von Chatti, feinem Bruder: „Komm zu meiner Unter- 
ſtützung gegen ihn!“, jo joll Chafttufhil], der König] von Chatti, fofort 36feine 
Soldaten und feine Wagen jenden. [Und fie follen] meinen Feind verfnichten]. 
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$ 16. Ramfes fol? dem Chattuſchil Heeresitfe 
feiften gegen reßeflifeße (Untertanen. 


Wenn aber Diener des großen Fürften von Chatti gegen ihn vordringen, ſoll 
Ramſes, Geliebter des Amon, [der große Herrſcher von Agypten, zuſammen mit 
dem großen Fürſten] von Chatti [die Rebellen niederwerjen]. 


$ 17. Der Nachfolger auf dem Thron des Chattuſchik. 


ch ſchwöre fo: „Sch werde nach der Beitimmung gehen zu Ramfes, Ge⸗ 
liebter des Amon, dem großen Herrſcher von Agypten, der lebt bis in Ewigkeit“. 
Umer ak EN Chatli sun. 2 er 
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Er wird ihnen zum Herrn gegeben, um zu veranlafjen, da Ujer-mat-Ne, Erwählter 
des Re, der großer Herrfcher von Ägypten, ſchweige mit jeinem Munde emwig- 
ich. 


BEN N ee a ee le ne ee ED ER 


DaB Ban DUAL a Ar EEE RN 


$ 18. Chattuſchil Liefert vorneßme ägppfifeße Flüchtlinge aus. 


[Wenn ein großer Mann aus Ägypten flieht und kommt zu dem] großen 
Fürſt von Chatti, entweder (au3) einer Stadt [oder aus den] Ländern des Ram— 
ſes, Geliebter des Amon, des großen Herrſchers von Agypten, und wenn fie zu 
dem großen Fürften von Chatti fommen, dann ſoll der große Fürft von Chatti 
fie nicht aufnehmen. Der große Fürjt von Chatti ſoll fie zu Ujer-mat-Re, Er- 
mählter de3 Ne, den großen Herricher von Agypten, ihrem Herrn, deshalb (?) 
bringen laſſen. 


$ 19. Chattuſchil Piefert gewöhnkiche ägpptifeße AlBerkäufer aus, 


Ferner: wenn ein Mann oder zwei Männer, die man nicht kennt, flieht 
und wenn fie zu dem Lande Chatti fommen, um Diener eines anderen zu wer⸗ 
den, fo ſoll man fie nicht im Lande Chatti bleiben laſſen, (fondern) fie follen zu 
Ramſes, Geliebter des Amon, dem großen Herricher von Agypten, gebracht 
werden. 1 


$ 20. Bamfes Piefert vorneßme Chatti⸗Flüchtlinge aus. 


Ferner: Wenn ein großer Mann aus dem Lande Chatti flieht, und er [fommt 
zu] Ujer-mat-Re, Erwählter des Re, dem großen Herricher von Agypten, ent- 
weder (aus) einer Stadt oder einer Gegend oder den Bezirken des Landes Chatti, 
und ſie kommen zu Ramſes, Geliebter des Amon, dem großen Herrſcher von 
Agypten, dann ſoll Uſer⸗mat⸗Re, Erwählter des Re, der große Herrſcher von Aghp⸗ 
ten, ſie nicht aufnehmen. Ramſes, Geliebter des Amon, der große Herrſcher von 
57 — a lie zu dem großen Fürften von Chatti bringen Yafjen. Man läßt fie 
nicht bleiben. : 
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$ 13. Chattuſchil ſoll dem Gamſes Heereshikfe 
feiften gegen rebelliſche Untertanen. 


Und wenn Riamaſcheſcha [Mai-Amana, der König von] Agypten, 3”gegen 
jeine Diener zürmt und fie Sünde gegen ihn begehen, und wenn ich an Chattu- 
Ihil, den König von Chatti, meinen Bruder, deswegen [fchice], jo ſoll Chattuſchil, 
[der König von Chatti], feine Soldaten und ſeine Wegen ſenden. Und fie ſollen 
alle vernichten, [die ſich ihnen widerſſetzen. 


$ 14. Der Nachfolger auf dem Thron des Chattuſchie. 


“nd fiehe den Sohn des Chattufehil, des Königs von Ehatti,...... 
ne N EN lan] der Stelle des Chattufchil, feines Va— 
EN Be nr Des Bandes: Thattı "ut Olmoer u... es 

N EEE Wagen nach(e) er fehrt zurüd ..... 
a een NE RANDE 


(Hier endet der Tert der Feilfchriftlichen Aufzeichnung; der 
Schluß der Beſtimmungen ift nur in der hieroglyphiſchen 
Aufzeichnung des Vertrags erhalten.) 





Gieroglyphiſche Se) 
$ 21. Ramfes kiefert gewöhnliche Chatti⸗(iberläufer aus. 


In gleiher Weife, wenn ein Mann oder zwei Männer, *[die man nicht] 
kennt, fliehen, und fie fommen zu dem Lande Ägypten, um Diener eines anderen 
zu werden, dann foll Uſer-mat-Re, Ermwählter des Ne, der große Herrfcher von 
Ägypten, fie nicht bleiben Iajfen. Er läßt fie zu dem großen Fürſten von 
Chatii bringen. 


$ 22. Die Aufzeichnung des Vertrages durch Ehattufßik. 


Was dieje Worte des Vertrages des großen Fürſten von Chatti mit Ramſes, 
Geliebter des Amon, dem großen Herrfcher 2fvon Agypten] angeht, jo jollen 
lie auf eine ſilbernen Tafel gefchrieben werden. 


$ 23. Die Bötter als Zeugen der Oertragſchließenden. 


Diefe Worte, — taufend Götter von den männlichen Göttern und von den 
weiblichen Göttern von denen de3 Chatti-Landes mit taufend Göttern von den 
männlichen Göttern und bon den weiblichen Göttern von denen des Landes 
Ägypten, — fie find bei mir als Zeugen für diefe Worte. 


$ 24. Aufzählung der Gottheiten. 


Der Ne, der Herr des Himmels, 
der Re der Stadt von Arinna (ran’; keilſchr. Schamaſch von Arinna), 
27Setech, der Herr des Himmels, 
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Setech von (der Stadt von) Chatti (ht; keilſchr. Teſchup, Herr der Stadt 
Getech von der Stadt von Arinna (rnn’), [Chatti), 
Setech von der Stadt von Beparend (dp’rnd), Br: 

Setech von der Stadt von Pairef (p’jrk, keilſchr. Petiarik), 

Setech von der Stadt von Chejefp (hssp, Feilfcht. Chiſchaſchchapa), 
Setech von der Stadt von Sariſaw (srsw; keilſchr. Tefchup der Stadt 


Setech von der Stadt von Aleppo (hrp), [Schariſcha), 
Setech von der Stadt von Rechſen (rhsn), 

»eSetech [von der] Stadt [um] ...r..., 

Getech [bon der. Stadt von]... .......: 7 

[Seted. non der Stadt. um]... R 


Setech von der Stadt von Sechpen (shpn), 

Antert ('ntr.t) bon Chatti (ht, Land oder Stadt?), 

der Gott von Zeßechreri (dtthrrj), 

der Gott von Kerzet (krdt...), 

der Gott bon Cherpentris (hrpntris), 

"bie Göttin von der Stadt Kerhen ....... (kur re ‚ feil- 
jdeiftlich, Mara. ei. ) 

die Göttin von Nuk (? nwk? hwk?), 

die Göttin von Zen... ti (dntt? dnnt?), 

der Gott von Anati (nt), 

der Gott bon Aleppo (? hrp?, sıp?), 

der Gott bon Chenbet (hnbt), 

die Königsgattin (d. h. Königin) des Himmels (keilſchr. Chepe, Herrin des 


die (oder: und der?) Götter des Schwures, [Himmels), _ 
die Göttin, die Herrin de3 Erdbodens, die Herrin des Schwures, Iſchchara 
die Herrin der Berge und der Flüſſe von Chatti-Land, - [(shrj), 


die Götier des Landes Kiswadna (kdwdn), 

Amon, der Re, Setech und die männlichen Götter und die meiblichen Götter, 
die Berge und die Flüffe des Landes von Aghpten, 

der Himmel, der Erdboden, das große Meer, 

die Winde und die Wolfen. 


$ 25. Droßung für den Merketzer des Wertrage. 


Die Worte, die auf der filhernen Zafel ftehen für das Land von Chatti 
und das Land bon Agypten — wer fie nicht beachten wird, dem follen taufend 
Götter des Landes von Chatti mit taufend Göttern des Landes bon Ägypten, 
fein Haus, fein Land und feine Diener vernichten. ; 


$ 26. Oerheißung für den Erfüller des Mertrage. 


Wer aber diefe Worte, die auf der jilbernen Tafel ftehen, beachten wird, 
fie ſeien Chatti oder fie feien Leute von 2Agypten, und wenn fie fie nicht vernach⸗ 
läjligen, dann werden taufend Götter des Landes bon Agypten ihn gefund fein 
laffen und werden ihn leben laffen zufammen mit feinen Häufern(?) und zufammen 
mit jeinem [Lande] und zufammen mit feinen Dienern. 
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$ 27. Happtifeße Überläufer werden vom Fürſten von Chatti an 

Bamfes ausgeliefert gegen Zuficherung der Straffofigkeit. 

Wenn ein Mann aus dem Lande Ägypten flieht oder zwei oder drei, und 
zu dem großen Fürſten von Chatti fommt, fo foll der große Fürſt von Chatti 
fie feftnehmen, und er foll fie wieder zurüchringen Yaffen zu Ujer-mat-Ne, Er- 
wählter des Re, dem großen Herrfcher von Ägypten. 

Der Mann, den man zu Names, Geliebter de3 Amon, dem großen Herr- 
ſcher von Agypten, zurücbringen wird, an dem foll jein Vergehen nicht geahndet 
werden. Sein Hau, feine Frauen und feine Kinder folfen nicht vernichtet werden. 
Er jolf nicht getötet werden; gegen feine Augen, gegen feine Ohren, gegen feinen 
Mund und gegen feine Füße foll nicht eingefchritten werden; fein einziges [Ber- 
gehen] foll an ihm [geahndet werden]. j 


$ 28. EBattisMBerkäufer werden von Gamſes an den Kürften 
von Chatti ausgeliefert gegen Zuficherung der Straflofigkeit. 

Ebenfo: wenn ein Mann aus dem Lande Chatti flieht, ift es ein einzelner, 
find es zwei oder find e3 drei, und fommen fie zu Ufer-mat-Ne, Exrwählter des 
Re, dem großen Herricher von Agypten, jo ſoll Ramfes, Geliebter des Amon, 
der große Herricher von Ägypten, fie feftnehmen laſſen und er foll fie zu dem großen 
Fürſten von Chatti zurüdbringen laſſen. 

Der große Fürſt von Chatti joll daS Vergehen an ihnen nicht ahnden. Er 
foll fein Haus, feine Frauen und jeine Kinder nicht vernichten. Er foll nicht ge- 
tötet werden. Gegen feine Ohren, gegen jeine Augen, gegen feinen Mund und 
gegen jeine Füße joll nicht eingejchritten werden, und fein einziges Vergehen foll 
an ihm geahndet werden. 


$ 29, Darftellung auf der Morderfeite der filßernen Tafel. 


Was in der Mitte der jilbernen Tafel auf ihrer eriten Seite fteht: eine Figur 
mit einem Bildnis des Setech, der ein Bildnis des großen Fürften bon Chatti 
umarmt, umgeben von einer Umſchrift (?) mit den Worten: „Das Siegel des 
Getech, de3 Herrjcher3 de8 Himmel. Das Siegel de3 Vertrags, den Chattufchil, 
der große Fürft von Chatti, der Tapfere, der Sohn des Murſchil, des großen 
Fürften von Chatti, des Tapferen, ſchließt“. 

Das Innere der Umfaſſung der Figur ift das Siegel de3 [Seteh(?)].... . 


$ 30. Darftellung auf der Rüchfeite der filßernen Tafel 


Was auf ihrer anderen Seite fteht: eine Figur mit einem Bildnis Des 
—— (Gott? Göttin?) von Chatti, der (die?) ein Bildnis der Fürſtin(?) 
von Chatti umarmt, umgeben von einer Rede mit den Worten: „Das Siegel 
38963 Re von der Stadt von Arinna ('xnun'), des Herrn der Erde. Das Siegel 
der Peduchipa, der Fürftin des Landes von Chatti, der Tochter des Landes bon 
Rısmadnan a von 
Arinna (rnn’), der Herrin der Erde, der Dienerin der Göttin(?)". 

Da3 Innere der Umfaffung der Figur ift da3 Siegel des Gottes: Der Re 
von Arinna (rnn’), des Herrn jedes Landes. 


46 








Zeittafel. 
Datum Ägypten. Hethiterreid). 

(annähernd) j 

Don. 18. Thutmoſis IIL, erobert 
1501—1447 Syrien bi3 zum obereit 
| Euphrat. Chattufchil I. (1400 bis 
1380). 
1411—1375 -) Amenöphi3 ILL, erhält — (1380 bis 
den ererbten Beſitz. 1350), erweiterte das 
Chattireich von Klein— 
alien aus, drang nad) 
Syrien vor und ſchloß 
einen Vertrag mit 
Ügypten. 
1375—1358 | Amenöphis IV., „Ace 
naton” von Tell-el- 
Amarna, der Ntefor- 
mator der ägyptiſchen 
Kunst und Religion. Arantaſch (1350—1345). 
Dyn. 19. Haremheb, bildet von Murſchil (1345—1315), 
1350—1315 neuem einen einheit- Sohn oder Enfel des 
lichen ägyptiſchen Schubbiluliuma; er 
Staat. Ihloß einen Vertrag 
mit Agypten und war 
vielleicht jchon Der 
Gegner ©eti I. 

1315—1314 | Ramfes I. 

1313—1292 | Seti L, fämpft mit: Mumattallı (1315 bis 
1300), Sohn des Mur- 
ſchil, rbillerter Gegner 
der Agypter, wird wahr⸗ 
ſcheinlich gewaltſam 
beſeitigt von ſeinem 

Bruder Chattuſchil IL. 

123%2—1225 Ramſes II. kämpft weiter 











gegen Muwattallu. Jahr 


5: Schlacht bei Kadefch. | - 








Beittafel. 
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1225—1215 


Dyn. 20. 
1198—1167 


Jahr 21: Vertrag mit: 


Sahr 34: Hochzeit mit 
der Tochter des Chai- 
tuſchil. 





Merenptah, 
Jahr 5: Iſraelſtele. 
Jahr ?: ſchickt den He— 
thitern Korn. 





Ramſes IIL,, 
Jahr 8: wehrt die See- 
völfer ab. 








Chattufchil II. (1300 bis 
1270), Bruder des Mu- 
mwattallu; der Thron- 
wechſel muß kurz vor 
dem Bertrag mit Ram— 
ſes II. (Sahr 21) ftatt- 
gefunden haben; alfo 
etwa 1272 v. Chr. 


Tutchalihaſch (1270 bis 
1250), Hefe frühe- 
fteng in den lebten 
JahrzehntenRamſesII. 


Arnu antaſch (1250—40). 


Untergang de3. Hethiter- 
reiches. 


Die Zahlen für die Ereigniffe in Agypten find hier nad) der 
Chronologie von Eduard Meyer gegeben in der Form bon Breafted- 


Ranke, Geſchichte Agyptens (Berlin 1910). 


Die Zahlen für die 


hethitiſchen Herricher Hat Weidner in den Mitteilungen der Deut- 
ſchen Orient-Geſellſchaft 58 (Bechn, August 1917) 53 aufgeitellt; 
fie find teilweiſe weſentlich herabzujeßen, damit fie den für Agypten 
gejicherten Daten entiprechen. 
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Zur Vermeidung von Mißverſtändniſſen ſei nochmals betont, daß die auf 
Seite 3 gegebenen Bezeichnungen Hethiter, Chatti und Cheta unterſchiedslos 
für ein und dasſelbe Volk gebraucht find. Chatti (hatti) ift die keilſchriftlich über— 
lieferte Namenzform, deren fich das Volk in feinen eigenen amtlichen Urkunden 
bedient. Nach ihr haben wir die Hieroglyphifche, vokalloſe Schreibung ht’ oder 
bt zu vofalifieren; die in der Älteren ägyptologijchen Literatur übliche Um- 
ſchreibung Cheta vermeidet man beifer, da das Wort wahrjcheinlich auch bon 
den Agyptern hatti auzgefprochen worden ift. Gelegentlich fchreiben miljen- 
ichaftliche Kreife auch Hethiter, Chettiter o. ä.; englifh: Hittites, franzöſiſch: 
Hetseng. 


Druck von Auguft Bries in Leipzig. 
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Abb. 3] Der Fürft von Kadeſch. [Seite 5.19, Abb. 4] Der Fürft von Tumip (vgl. S.12). [Zeite 5.19. 
Er bringt Vaſe und Dolch dar, wie fie auch in Syrien angefertigt Der Sohn, vielleicht auch jein Vater, trägt einen Zopf am 
werden. Syriſches Kleid; zu Haar und Bart vgl. Abb. 5. funzen Haar; Bart und Kleid find wie bei Syrern. 


Theben, Grab des Schatzbeamten Mencheperrö-fenb (Zeit Thutmofis ILL); vgl. Abb. 5. 
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Abb. 5] Die Fürften von Keftiu und Cheta. [Seite 5. 19. 


Der Hethiterfürit trägt nur einen weißen, bunt gejäumten Knieſchurz; auch das halblange 
Haar mit Stirnbinde (dal. Abb. 1) und der kurze Kinnbart find ungewöhnlich und erinnern an 
die Tracht der Kejtin. — Theben, Grab des Mencheperre-fenb (vgl. Abb. 3 und 4). 








[Seite 7. 19. 


Seti I. mit gefangenen Hethitern. 
Der Pharao (links) führt die gefejjelten Hethiter am Strick vor den Gott Amon-Re. Gie 
— — I — Mantel und find auch nach den Geſichtszügen wohl durchgehends 


t thiter. Das Haar allerdings hat abwechſelnd hethitiiche (in den Rücken hinabfallende) 
ne (balblange und runde) Form. — Tempel von Karnak, Reliefs mit ur Kriegen Seti J. 


Abb. 6] 
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Abb. 7] Ägyptiſche Soldaten ſchlagen Hethiter nieder. ESeite 12. 19. 


Die Hethiter, die über einem Schurz einen langen Mantel tragen, haben langes Haar, in 
zwei Strähnen endigend. Der vechte Ägypter ift ein Söldner vom Stamme der Schardana 
aus dem Mittelmeer. 

Tempel von Abydo3 (Zeit Ramſes II.). 











Abb. 8] Hethitiicher Streitwagen. [Seite 12. 20. 


Bundesgenoſſen der Hethiter, vielleicht femitifhe Syrer, mit krauſem Haar, Vollbart und 
Schurz. Wagenkaſten und Schild vieredig. 


Tempel von Abydos (Zeit Ramſes IL); vgl. Abb. 9 und 10. 
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Abb. 9] Hethitiſcher Streitwagen. [Seite 12. 20. 


Echte Hethiter mit langem, in den Rücken fallendem Haar. Wagenkaften abgerundet, Ehild 
„pontiſch“ mit Einkerbung. Vgl. Abb. 8 und 10. 


Zempel von Abydos (Zeit Namfes IL). 





Abb. 10] Hethitiiher Streitwagen. [Seite 12,19. 20. 
Echte Hethiter mit fahlem Kopf und halblangem Zopf. Wagenkajten und Schild vieredig. 


Bei den Hethitern ftehen in jpäterer Zeit meijt drei Mann (Wagenlenfer, Lanzenwerfer und 
Schildträger), bei den Aghptern immer nur zwei Mann (Lenker und Kämpfer) auf einem Wagen. 


Tempel von Abydos (Zeit Ramſes II.). 
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Abb. 11] Kampf der GStreitwagen bei Kadeſch. [Seite 10. 12. 18. 


Die Haypter (links) fahren in gefchlofjener Ordnung gegen die ins Wanken geratenen Hethiter 
an, die in den Orontes zurüdgedrängt werden. Oben fliehen hethitiſche Streitivagen, meist 
mit je drei Mann beſetzt (vgl. Abb. E10) in die Stadt Kadeſch zurüd (vgl. Abb. 15). 


Zempel von Abu Simbel (Zeit Ramfes II). 


Qu 
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Abb. 12] Troß des hethitiſchen Heeres. [Seite 12. 


Während der Schlacht bei Kadeſch ſchützt eine doppelte Reihe von Soldaten mit Dolchen den 

Platz, an dem die Hethiter ihre Wagen verſammelt haben, die von je vier Pferden (xechts) 

oder Rindern (zweimal) mit Fetthöckern gezogen werden Links zwei Eſel als Tragtiere, der 
obere beladen. 


Tempel von Abydos (Zeit Namjes II.). 
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Abb. 14] Mumattallı(?) in der Schlacht bei Kadeſch. [Eeite 9. 12, 20, 


Der beleibte Hethiterfürft ſteht auf feinem Streitwagen mit dem Wagenlenfer, hinter ihm geht 
fein Waffenträger mit Lanze und „pontiſchem“ Schild. Tempel von Luffor (Beit Ramſes II.) 
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Abb. 16] Ramſes 1. erftürmt Dapur. [Seite 12. 21. 


Der Pharao (vet, nur Unterarm fichtbar) ſchießt Pfeile gegen die Beſatzung der hethitifchen 

Feſtung; unten jtürmen vor ihm ägyptiſche Angreifer gegen die äußere Mauer vor. Die 

innere Mauer wird von Hethitern verteidigt, rechts durch Hinabmwerjen von Steinfugeln. 

Aus der Burg ſchießt die Bejagung mit Pfeilen und wirjt lange Langen herab; auf dem 

höchiten Turm rechts ergeben fich die Hethiter durch Erheben der Hände unter der Standarte. 

Man erkläre ſich die Darjtellung durch die perjpektivifche Anfiht der Feſtung Sendſchirli 
in Abb. 18. — Tempel von Lukſor. 

















Abb. 17] Block aus Hamath (Nord-Syrien). Eeite 18. 
Hethitiihe Hierogyphen. Die Schriftzeichen laufen von recht nach Yinf2. 





Abb. 18] Die befeitigte Stadt Sendſchirli Nord-Syrien). [Seite 3. 


Innerhalb der Umfaſſungsmauer find Bezirke durch Mauern abgegrenzt; in dem am höchſten 
gelegenen Teile liegt die Burg mit dem jejtungsartigen Königspalajt. Vgl. die ägyptijche 
Daritellung in Abb. 16. — Nach: von Luſchan, Sendſchirli, Band 2 (1898) Tafel 30. 
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(Abb. 19] 


Hethitiicher Soldat. 
[Seite 20] 


Der Mann trägt langes Haar von un— 

bejtimmbarem Schnitt und ein Tanges 

Kleid. In den Händen Lanze und „pon= 

tiſcher“ Schild entfprechend dem einheimi= 
fchen Nelief Abb. 20. 


Zempel von Abydos (Zeit Ramſes IL). 




















































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Abb. 20] Hethitiiher Soldat in Sendſchirli. |Eeite 3. 21. 
Kahltopf(?) mit Hopf und Mütze. Lanze, langes Schwert und „pontifcher“ 


Schild. Schurz, anliegender Rock mit halblangen Armeln, Schnabelſchuhe. 
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Abb. 21] Hochzeitsitele Namfes II. [Eeite 14. 19. 
Zu dem Bharao, der zwijchen den Göttern Atum und Ptah fist, Eommt die Tochter des Hethiter- 


Fürſten, die den ägyptijchen Namen Mat-Nofru-Re erhalten hat. Ihr Vater Chattufchil trägt den 
hethitiſchen Mantel und die hohe Spitzmütze. — Tempel von Abu Simbel (Ramfes II. Sahr 34). 


— 








Abb. 22] Gefefjelter Fürft der Hethiter, [Seite 15. 19. 20. 


Inieend, mit auf dem Rüden zufammengebundenen Armen. Das Ende der langen Haarjträhne 
ift aufgerollt. Der lange Mantel (vgl. Abb. 2) reicht von der rechter Schulter bis auf die Füße. 
Tempel von Medinet-Habu (Zeit Namfes IH). 
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Abb. 23 und 24] Hethitiiher Sonnengott. [Eeite 22. 


Vergoldete Bronzefigur vorderafiatiicher Arbeit, bei Sidon (ſyriſche Küfte) gefunden, 
vielleicht aus Boghazföi (Kleinaften) ftammend. Der Gott trägt Stiefel und 
einen Heinen Schurz. Nach einem Nelief in Boghazköt ift in der rechten Hand 
eine Art zu ergänzen; auf dem Kopf ſaß ein Helm. 
Berlin, Borderaftatiihes Mujeum Nr. 4853, 





Abb. 25] 


Gott Reſchef. 
Bergoldete Bronzefigur ägybtifcher Arbeit; in 


der vorgeſtreckten Hand ift Schild und Sheer 
zu ergänzen, in der erhobenen Rechten Keule 
oder Lanze, (Zeit: Dyn. 192). 


Hildesheim, Belizaens-Mufeum Nr. 46. 


[Seite 22. 
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Abb. 28] 





[Seite 22. 
Gott Teſchup. 


Kelief aus Babylon, gefunden 
bei den Grabungen der Deut— 
chen Orient-Geſellſchaft. Der 
Gewittergott trägt die vorder— 
aſiatiſche Mütze, den halbärmeli= 
gen Roc und kurzen Schurz, anı 
Gürtel das lange Schwert, in 
den Händen die Art und Blike, 














Abb. 29] 


[Seite 22. 
Hethitifches Königsbild. 


Der gewaltig gezeichnete Gott, verjehen 
mit hoher: Spismüße, Schurz und 
Schwert, umfchlingt mit dem linken Arm 
die kleinere Gejtalt des Königs, der einen 
langen Mantel trägt und einen frunm= 
ſtab Hält. Die hethitiſche Hieroglyphe 
oben links iſt vielleicht „Teſchup“ zu 
leſen; oben rechts der Königsname, ge— 
deutet auf Chattuſchil II. (Zeit Ram— 
ſes IL). Das Bild auf der ſilbernen 
Tafel mit dem Vertrage zwiſchen Ram— 
ſes II. und Chattufchil war diefer Dar- 
ftellung ähnlich; val. Seite 13 und 45. 


Felsrelief von Jaſili-Kaja bei Boghazküi 
(Kleinajien). 





Abb. 30] [Seite 21. 
Grabſtein aus Maraſch (Nord-Syrien). 


Zwei Frauen als ſelige Tote ſchmauſen gemäß dem 
aͤgyptiſchen Jenſeitsglauben. Gegürtetes Gewand, dar— 
über vielleicht ein von der hohen Kopfbedeckung herab— 
wallender Schleier; die linke hält einen Becher, die 
rechte einen Spiegel. Zwiſchen ihnen ſteht ein Klapp— 
tiſch mit einem Becher. Oben eine erklärende Beiſchrift 


in hethitiſchen Hieroglyphen. 
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